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Fridhelm Gronek (68) gehört zu den Mitbegründern des VTN. 

Als  Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der niedersächsischen 

 Technologiezentren rief er den Verein 1997 mit sechs  Mitstreitern 

und Vertretern des niedersächsischen Wirtschaftsministeriums 

ins  Leben. Nachdem er im Januar 2010 aus Altersgründen die Leitung 

des Techno logiezentrums in Osnabrück abgegeben hatte, legte er 

 wenige Monate später auch den Vorsitz des VTN nieder. Er  wurde 

zu dessen Ehrenmitglied ernannt und blickt nun im Interview 

auf die  ersten 15 Jahre des Vereins zurück.

Interview mit dem VTN-Gründungsvorsitzenden Fridhelm Gronek

Eine neue Säule 
der Wirtschafts-
förderung 
 geschaffen
Fridhelm Gronek (68) gehört zu den Mitbegründern des VTN.

Als  Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der niedersächsischen 

 Technologiezentren rief er den Verein 1997 mit sechs  Mitstreitern

und Vertretern des niedersächsischen Wirtschaftsministeriums 

ins  Leben. Nachdem er im Januar 2010 aus Altersgründen die Leitung

des Techno logiezentrums in Osnabrück abgegeben hatte, legte er 

 wenige Monate später auch den Vorsitz des VTN nieder. Er  wurde 

zu dessen Ehrenmitglied ernannt und blickt nun im Interview 

auf die  ersten 15 Jahre des Vereins zurück.



13 Kapitel 03

Erfolge

Kapitel 05

Anhang

Kapitel 02

Intro

Kapitel 04

Zentren

Kapitel 01

Gruß

Frage: Herr Gronek, in welchem Rahmen ist das 

Konzept „Technologiezentrum“ entstanden?

Fridhelm Gronek: In den 1980er Jahren begann in 

Deutschland die wirtschaftliche Entwicklung der IT- und 

Hightech-Industrie. Viele junge Menschen wurden an 

den niedersächsischen Hochschulen in den so genann-

ten MINT-Fächern ausgebildet. Allerdings wanderte ein 

Teil der Absolventen in andere, insbesondere südliche 

Bundesländer ab. Die Technologiezentren in Nieder-

sachsen sollten darum einerseits neue Technologien 

fördern, indem sie die Bedingungen der Unternehmens-

gründung erleichterten. Andererseits sollten sie die 

hochqualifi zierten Arbeitskräfte im Land halten. Damit 

wurde die Idee des Technologiezentrums geboren 

– das war schon Mitte der 1980er Jahre. Das nieder-

sächsische Wirtschaftsministerium reagierte auf diese 

Entwicklung und förderte die ersten Zentren.

Sie haben einmal gesagt, dass zur Anfangszeit die 

Bedingungen für die Technologiezentren schwie-

riger gewesen seien. Worin bestanden diese 

Schwierigkeiten?

Sich als neue Säule der Wirtschaftsförderung zu pro-

fi lieren, war eine Herausforderung. Denn die damals 

bereits etablierten Institutionen betrachteten die Tech-

nologiezentren zunächst mit Argwohn. Die Befürch-

tung war, dass sie den Markt verändern und eine 

Konkurrenzsituation entstehen ließen. Außerdem war 

die Option der innovativen Existenzgründung neu. In 

der Vergangenheit gab es eine andere Art der Existenz-

gründung – etwa die Übernahme eines Betriebes –, 

oder die Hochschulabsolventen wurden von großen 

Unternehmen angeworben. 

Trotz dieser Widrigkeiten haben Sie das Konzept 

weiterentwickelt …

Ja, denn immer mehr Branchen brauchten neue 

Technologien, die von entsprechenden Unternehmen 

entwickelt werden mussten. Zum Beispiel entstand 

durch den Bedarf der Umweltbranche 1993 das C.U.T. 

in Osnabrück. Dann kamen in Niedersachsen weitere 

Zentren wie etwa in Buxtehude, Oldenburg und Lüne-

burg hinzu, so dass sich die Idee durchsetzte.

Einen übergeordneten Verein oder Verband gab 

es seinerzeit aber noch nicht. Wie ist die Idee auf-

gekommen, den VTN zu gründen?

Es gab schon eine Art Vorläufer, in dem die Interessen 

der niedersächsischen Technologiezentren gebündelt 

wurden. Aber das war eher eine lose Arbeitsgemein-

schaft. Man traf sich zwar regelmäßig, aber nachdem 

das erste Förderprogramm ausgelaufen war, fehlte es 
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Aus welchen Gründen kamen Zentren auf 

den VTN zu?

Dafür gab und gibt es gute Gründe. Gerade in den 

Anfangsjahren vieler Zentren gab es von verschiedener 

Seite Druck von außen. Um diesem standhalten zu 

 können, war eine starke und gemeinsame Interessen-

vertretung wichtig. Zudem kann jedes Zentrum von 

dem im VTN gebündelten Wissen – etwa in den 

Bereichen Finanzierung und Management – ebenso 

profi tieren wie von den in den vergangenen Jahren 

gesammelten Erfahrungen und den guten  Kontakten 

zum Wirtschaftsministerium. Der VTN ist eine Art 

 Kompetenzzentrum für die Zentren. 

Wann würden Sie einem Standort zur Errichtung 

eines Zentrums raten?

Überall, wo eine Universität oder eine Fachhochschule 

in der Nähe ist, sollte ein solches Zentrum stehen. 

Darüber hinaus in allen Regionen, in denen die Politik 

der Auffassung ist, dass sie über das nötige Potenzial 

verfügt. Allerdings sollte nicht vergessen werden, dass 

jedes Zentrum eine treibende Kraft benötigt, die sich 

um die Förderung kümmert, als Ansprechpartner und 

Berater für die Firmen dient. 

am nötigen Rückhalt. Mit Hilfe des niedersächsischen 

Wirtschaftsministeriums wurden die Technologiezent-

ren dann aber wieder in den politischen Fokus gestellt 

und als dritte Säule der innovativen Existenzgründung 

landesweit wahrgenommen. Aus diesem Impuls heraus 

wurde 1997 der VTN gegründet. 

Aber das war zunächst noch ein ziemlich 

 kleiner  Kreis …

Bei der Jahreshauptversammlung der Arbeitsgemein-

schaft hatten wir in Clausthal-Zellerfeld genau die 

sieben erforderlichen Mitglieder zusammen. Die Zahl 

stieg im Laufe der Jahre jedoch kontinuierlich an, da 

unter anderem durch den Rückzug der Bundeswehr 

und des britischen Militärs aus Niedersachsen immer 

mehr Industriebrachen verfügbar wurden, die für solche 

Zentren als Standort attraktiv waren. Für eine Mit-

gliedschaft im damals neuen VTN galt immer: „Jedes 

Zentrum kann mitmachen, eine Verpfl ichtung besteht 

aber nicht.“

Welche Aufgaben wurden vom Verein 

 übernommen?

Der nunmehr offi zielle Charakter machte unsere 

Position als Ansprechpartner immer stärker und der 

Interview mit dem VTN-Gründungsvorsitzenden Fridhelm Gronek

Zusammenschluss der Technologiezentren konnte jetzt 

richtig aktiv werden. Die einzelnen Zentren gewannen 

durch den VTN als eigene Rechtsperson deutlich mehr 

an Gewicht gegenüber den Landesministerien. Der Ver-

ein kam nun auch als Träger für mehrere landesweite 

Projekte infrage. Daneben nahm er von Beginn an eine 

beratende Funktion ein. Jedes Technologie zentrum 

konnte sich hier konkrete Ratschläge holen und dabei 

von der Erfahrung anderer profi tieren. Durch den 

Austausch löste man Probleme und lernte voneinander. 

Das ist auch heute noch so – und diesen Mehrwert 

nahm auch die Politik, insbesondere die vor Ort, wahr. 

Wodurch hat sich das geäußert?

Die Politiker haben schnell verstanden, dass sich die 

Investitionen in die Technologiezentren lohnen: Die 

Nettoförderung eines Unternehmens ist fast ebenso 

hoch wie der Steuerrückfl uss. Ein Teil des akademischen 

Nachwuchses konnte in Niedersachsen gehalten wer-

den. Und neue Arbeitsplätze entstanden. Ein weiterer 

Beleg für den Erfolg ist, dass die Rate der Insolvenzen 

innerhalb von Technologiezentren bundesweit bei nur 

fünf Prozent liegt. Ich persönlich habe in meiner ganzen 

Amtszeit lediglich zwei Fälle erlebt. 
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Wie wichtig ist beim Erfolg eines Zentrums die 

Konzentration auf eine bestimmte Branche? 

Erst mit einer klaren Ausrichtung der  Kompetenzen 

kann ein Zentrum an den Markt gehen. Meines 

Erachtens ist die regionale Ausrichtung von großer 

Bedeutung. Die Region gibt vor, was passiert. Da kann 

man nicht nach Schema F vorgehen, sondern muss 

 individuell auf die Gegebenheiten und Möglichkei-

ten reagieren. Osnabrück hat sich beispielsweise der 

Umweltthematik angenommen, Hannover und andere 

der IT-Branche. Oldenburg hat den Schwerpunkt 

Energie, Braunschweig und Wilhelmshaven die Bio-

technologie. Ich könnte hier selbstverständlich noch 

mehr Zentren nennen, die ihren Platz am Markt gesucht 

und gefunden haben. Diese Spezialisierung hat in vielen 

Regionen neue Perspektiven eröffnet. Man kann schon 

sagen, dass es in Niedersachsen bei der Fachkräfte-

situation ohne die Arbeit der Technologiezentren um 

einiges schlechter aussehen würde.

Herr Gronek, Vereins- oder Verbandsarbeit ist 

nicht jedermanns Sache. Was hat Sie bei Ihrer 

Arbeit für den VTN persönlich angetrieben?

Es waren immer die Menschen. Ich habe unglaublich 

aufgeschlossene und kompetente Leute kennen-

gelernt, mit denen es Spaß gemacht hat, etwas zu 

bewegen und zu erreichen. Dieses Netzwerk ist einfach 

sehr produktiv. Selbstverständlich ist auch Sympathie 

 zueinander wichtig, denn die Zusammenarbeit hat viel 

mit Vertrauen zu tun. 

War dies auch Ihr Grundsatz als VTN-Vorsitzender?

Ja. Ich habe immer erst die Firmen mit den Menschen 

gesehen. Für mich standen Formalitäten nur an zweiter 

Stelle. Manches heute branchenführende Unternehmen 

würde es vermutlich nicht mehr geben, wenn ich in 

kritischen Momenten nicht richtig gehandelt hätte.

 

Nun besteht der Verein bereits 15 Jahre. 

Was bedeutet Ihnen dieses Jubiläum?

Ich sehe das Jubiläum als Bestätigung für die Arbeit des 

VTN und freue mich sehr über den andauernden Erfolg 

des Vereins. So konnte ich sehr gelassen den Vorsitz an 

Jürgen Bath abtreten, der die Arbeit heute mit großem 

Engagement und neuen Ideen fortführt. Trotzdem 

stehe ich nach wie vor mit vielen Beteiligten in enger 

Verbindung. Die alten Netze funktionieren immer noch. 

Jetzt ist es aber an der Zeit für neue. 
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Mit dieser Fläche war das Technologie-
zentrum Hildesheim im Gründungs-
jahr 1985 das größte seiner Art. Heute 
liegen der Medical Park Hannover 
(13.000 m²) und das Technologie- und 
Gründerzentrum Oldenburg (11.000 m²) 
an der Spitze.
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So hoch ist zurzeit die Zahl der 
 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
den Mitgliedszentren des VTN.



1803

Vom Wohnzimmer ins Gründerzentrum und von dort in den 

 neuen Firmenkomplex gegenüber. Leifert Induction aus Oldenburg 

ist ein Paradebeispiel für eine gelungene Unternehmensgründung.

Was in den USA die legendäre Garage, ist in Deutschland 

 bisweilen das Wohnzimmer – Inkubator von weltweit agieren-

den Unternehmen. Die Oldenburger Leifert Induction GmbH hat 

seit 2001 genau diesen Weg genommen. Zwischen zwei Jahren 

 Tüftelei im Wohnzimmer und dem Bezug des neu erbauten 

 Firmengebäudes 2011 liegen acht fruchtbare Jahre im Techno-

logie- und Gründerzentrum Oldenburg (TGO).

Mit  Wärme 
Großes 
 bewegen

Leifert Induction GmbH
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Martin Leifert, Diplom-Ingenieur Physiktechnik 

und Gründer der Leifert Induction GmbH, hat ein 

 schwieriges technisches Problem gelöst: Wie kommt 

zum Beispiel das Großlager einer  Windenergieanlage 

auf die Antriebswelle eines tonnenschweren 

Maschinen trägers? Durch Wärme! Eine Induktions-

anlage erhitzt den Passungssitz auf 100 Grad, die 

 Passung dehnt sich ein bis zwei Millimeter aus, die 

Bauteile können gefügt werden. „Im kalten  Zustand 

könnten Sie die Passungen nicht miteinander 

 verbauen“, sagt Leifert. Herkömm liche Induktions-

anlagen  benötigen eine  Wasserkühlung, die von Leifert 

Induction werden mit Luft gekühlt – und sind daher 

wesentlich kleiner und damit leichter zu handhaben. 

Neben den Herstellern von Windkraftanlagen  gehören 

die Betreiber von Schienenfahrzeugen zu Leiferts 

 Kunden. Die Schrumpfverbindungen der Radsätze 

müssen für Inspektionen auch wieder gelöst werden 

können. Deutschlands größter Triebwerkshersteller 

MTU setzt inzwischen das Leifertsche Verfahren beim 

Einbau der Flugzeugmotoren im Boeing Dreamliner 

und im Airbus A400M ein. Und mit den weltweit 

zweit- und dritt größten Lagerherstellern mit jeweils 

100 Nieder lassungen hat das Oldenburger Unterneh-

men  inzwischen Zugang zum globalen Markt gefunden.      

2011 zog Leifert Induction vom TGO auf die gegen-

überliegende Straßenseite, wo das Unternehmen 

drei Millionen Euro in ein neues Firmengebäude 

 investiert, inzwischen 15 Mitarbeiter beschäftigt und 

mit 1.200 Quadratmetern Nutzfl äche Platz für weitere 

Entwicklungen hat. Großen Anteil hat die Zeit im TGO 

für den Erfolg des Unternehmens: „Als ich aus dem 

Wohnzimmer dorthin zog, war dies für mich ein Schritt 

in eine neue Welt“, sagt Martin Leifert rückblickend. 

Der ständige Austausch mit den anderen Gründern 

 sowie die tatkräftige Unterstützung durch das TGO-

Team hätten fortlaufend wichtige Impulse gegeben. 

„Es fand sich immer jemand, der ein Problem, vor 

dem ich gerade stand, schon gelöst hatte.“ Und die 

 Fach leute aus der Wirtschaftsförderung hätten stets 

die wichtigen und richtigen Fragen gestellt. Das über 

die Jahre im TGO gewachsene Netzwerk  funktioniert 

heute immer noch – auch nach dem Auszug. 

„Man kennt sich halt.“ 

Leifert Induction GmbH

Marie-Curie-Straße 6 

26129 Oldenburg 

» www.leifert-induction.de
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Hans-Peter Kleinschmidt hatte eine Vision und ließ sie sich trotz 

einiger Widrigkeiten nicht nehmen. Vom Technologie- und Gründer-

zentrum Hameln-Pyrmont aus führte er sein Unternehmen Electronic 

Wood Systems zum Erfolg.

Vor dem Durchbruch kam erst einmal der Abstieg. Im Alter von 

50 Jahren verlor Hans-Peter Kleinschmidt seinen Arbeitsplatz als 

I ngenieur in einem Unternehmen für Messtechnik. Manch einer 

hätte in diesem Moment wohl aufgegeben, nicht aber der zwei fache 

 Familienvater. Er setzte dem Rückschlag seinen  Unternehmergeist 

entgegen und wagte den Neuanfang im Technologie- und 

 Gründerzentrum Hameln-Pyrmont (tgz) – mit einem immen-

sen  berufl ichen Erfahrungsschatz und einer vielversprechenden 

 Geschäftsidee als Startkapital. 

Abseits des 
Holzweges

Electronic Wood Systems GmbH
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1996 gründete er die Electronic Wood Systems GmbH 

(EWS) zur Produktion von Messanlagen, die die Qualität 

von Holzwerkstoffen sichern und den Produktions-

prozess optimieren. Ein optimaler Zeitpunkt. Während 

Mitte der 1990er Jahre die Energiekosten anstiegen, 

ermöglichten die Anlagen von EWS eine wesentli-

che Einsparung von Energie und Rohstoffen bei der 

Pro duktion etwa von Span- und Faserplatten – seine 

Produkte fanden Absatz.

„Daran, dass ich es schaffen würde, habe ich nie 

gezweifelt“, bestätigt Kleinschmidt. Dennoch stellte 

sich der Erfolg nicht sofort ein. Der heute 68-Jährige 

musste jahrelang viel Zeit und Energie aufwenden, bis 

sich das Unternehmen trug. Mittlerweile gibt es jedoch 

kein anderes weltweit, das mehr Messanlagen in die 

Holzwerkstoffi ndustrie liefert. Die Produkte sind in über 

30 Ländern installiert, hauptsächlich in China, aber 

auch in Südostasien, Russland, Latein- und Nordameri-

ka. Damit ist EWS Marktführer und gilt gleichzeitig als 

Technologievorreiter in der Branche. Im Januar 2012 

hat das Unternehmen sein eigenes Betriebsgebäude 

bezogen und beschäftigt dort 30 Mitarbeiter, überwie-

gend Ingenieure und technische Spezialisten.

Bei seinen ersten Schritten hat dem Unternehmen die 

Umgebung des tgz mit seiner modernen Infrastruktur 

und Räumlichkeit sehr geholfen. „Wir mussten nicht 

mit dem üblichen Garagenfi rmen-Image kämpfen, 

 sondern konnten gleich als ‚richtige Firma‘ loslegen und 

von der Motivation anderer Neustarter profi tieren“, 

 erklärt der Gründer und mittlerweile Generalbevoll-

mächtigte von EWS. 

Zum Erfolg verholfen hat Kleinschmidt auch das Beher-

zigen eines Grundsatzes, der immer ein angenehmes 

Betriebsklima garantierte: „Wichtiger als fi nanzieller 

Erfolg ist, dass im Unternehmen zufriedene Menschen 

arbeiten.“ 

Obwohl Vater des Unternehmens, scheute Kleinschmidt 

sich nicht davor, Veränderungen zuzulassen und 

 Verantwortung abzugeben. Mit 65 Jahren überließ der 

 Gründer zwei hochqualifi zierten Ingenieuren, seinem 

Sohn Hauke und Matthias Fuchs, das Unternehmen mit 

ihren frischen Ideen und neuen Impulsen weiter auf 

Erfolgskurs zu halten. Er selbst stieg aus. Im wörtlichen 

Sinne: Er beschritt den Jakobsweg. Bei Hans-Peter 

Kleinschmidt bleibt ein Vorhaben eben keine Vision. 

In keinem Alter. 

Electronic Wood Systems GmbH

Robert-Henseling-Straße 1

31789 Hameln

» www.electronic-wood-systems.de 
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Binnen kürzester Zeit eroberten zwei Betriebswirtschaftler noch 

 während ihres Studiums ein in Deutschland bis dahin nahezu unbe-

kanntes Geschäftsfeld. Mit Videoclips aus Fotos, dem Grafschafter 

Technologie Zentrum als Starthelfer und dem nötigen Mut traten sie 

den Weg an die Spitze der Branche an.

Videoclips gehören heutzutage so selbstverständlich zum digitalen 

Alltagsleben wie Emails. Doch als die beiden BWL-Studenten Stephan 

Wilmsen und Michael Maas 2006 die World Clip Experience GmbH 

& Co. KG mit drei weiteren Partnern gründeten, zählten sie mit der 

 Herstellung von Videoclips aus digitalen Fotos zu den Pionieren. 

„Wir sind an den Markt gegangen, als ein Video auf einer Internetseite 

noch die absolute Ausnahme war“, stellt Wilmsen rückblickend fest.

»Erst  brauchten 
wir die Technik, 
dann  haben wir 
sie geliefert.«

World Clip Experience GmbH & Co. KG
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Der Ursprung von World Clip Experience liegt 2004 in 

den Niederlanden. Dort war das Angebot, Produkte 

und Dienstleistungen mit Videoclips zu bewerben, so 

gefragt, dass die beiden Jungunternehmer bereits zwei 

Jahre später mit dem Aufbau einer Vertriebsgesellschaft 

in Deutschland beauftragt wurden. „Anfangs haben wir 

für die Produktion noch die niederländische Software 

genutzt, heute versorgen wir unsere niederländischen 

Partner mit der deutschen Technik“, schmunzelt der 

33-jährige Geschäftsführer. 

Das Grafschafter TechnologieZentrum erleichterte 

die Firmengründung erheblich. „Es hat uns in allem 

unterstützt: mit günstigen Bürofl ächen, einer guten 

Infrastruktur und umfangreichen  Serviceleistungen“, 

 erinnern sich die beiden Unter nehmer. „Außerdem 

 haben wir uns durch das freund liche Arbeitsklima und 

den unbürokratischen Ablauf von Anfang an wohl-

gefühlt.“ Dadurch konnte schon bald ein professionel-

les Team aus IT-Fachkräften, Grafi kdesignern, Werbe-

textern sowie ausgebildeten Sprechern aus Funk und 

Fernsehen so qualitativ hochwertige Filme erstellen, 

dass „bei guten Fotos ein Unterschied zu einem ‚ech-

ten‘ Video nicht zu erkennen ist“. Der Vorteil: Ein Clip 

aus Bildern bedeutet entscheidend weniger Aufwand 

und „kostet mit Sprecher lediglich ein Fünfzehntel einer 

aufwendigen Video produktion“, betont Wilmsen.

Von diesem Angebot profi tieren heute mehr als 300 

Kunden in ganz Deutschland, überwiegend Immobilien-

unternehmen. Dennoch ruht sich World Clip Experience 

nicht auf seinen Lorbeeren aus. Mit Zusatzleistungen 

wie professioneller Vertonung und manueller Zoom-

generierung für den besten Bildausschnitt möchte man 

sich bewusst von den vollautomatischen Videoclip- 

Produktionen der Konkurrenz unterscheiden. 

Denn Wilmsen weiß, dass das Web zu schnellem Erfolg 

verhelfen, aber ebenso kurzlebig sein kann: „ Gerade 

als Dienstleister, der sich im Internet bewegt, ist man 

einem ständigen Druck ausgeliefert, den raschen 

 Entwicklungen und Veränderungen standzuhalten. 

Aber wir haben schon neue, erfolgversprechende 

 Ideen“, verrät er. „Wir müssen sie nur noch umsetzen.“

World Clip Experience GmbH & Co. KG

Kokenmühlenstraße 13

48529 Nordhorn

» www.worldclipexperience.de
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Die Entwicklung vom studentischen Startup zum international erfolg-

reichen Unternehmen ist bemerkenswert. Dennoch sind die Köpfe hinter 

der Aerodata AG nicht abgehoben, sondern wissen, dass das Unternehmen 

im Technologiepark Braunschweig mal klein angefangen hat. 

Es ist 1986. Ein Flugzeug schwebt über der Antarktis. Hinter dem  Piloten 

sitzt ein Messingenieur und bedient eine Reihe von Apparaturen, die 

Wetterdaten wie Temperatur und Feuchtigkeit der ewig weißen Landschaft 

erfassen. So in etwa könnte man sich eines der Szenarien vorstellen, die 

die Anfangszeit der Aerodata AG prägten. Denn das Unternehmen ging 

aus einem Auftrag des Alfred-Wegener-Instituts für Polar- und Meeres-

forschung in Bremerhaven hervor: Die Ausgründung der TU Braunschweig 

sollte meteorologische Messsysteme für Forschungszwecke entwickeln. 

Zur Betreuung der Geräte begleiteten Aerodata-Ingenieure regelmäßig die 

wissenschaftlichen Missionen in der Arktis und Antarktis. 

Vom  Polarflieger 
zum  Platzhirschen

Aerodata AG
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Langfristig strebte das Unternehmen an, neue Techno-

logien aus der wissenschaftlichen Forschung in kom-

merziellen Produkten einzusetzen. Für dieses Vorhaben 

bezog es Räume im Technologiepark Braunschweig. „In 

der Gründervilla als Firmensitz ging alles los: mit der 

Entwicklung, der Polarfl iegerei“, erzählt Hans J. Stahl, 

seit 2004 Vorstandschef der AG. Ein Meilenstein 

für eine junge Firma „mit ein paar Studenten“. Die 

Rahmenbedingungen des Technologieparks – günstige 

Bürofl ächen, eine gute Infrastruktur und die Nähe zur 

Universität – hätten laut Stahl eine große Rolle gespielt: 

„Die Firma konnte einfach einziehen und loslegen.“

Von den studentischen Anfängen ist nicht mehr viel 

 übrig. Mittlerweile zählt die Aerodata AG in ihrem 

Haupttätigkeitsbereich – der Entwicklung, Produktion 

und Integration moderner Flugvermessungssysteme 

– zu den führenden Anbietern. Ihr Anteil am Welt-

markt liegt bei 70 Prozent. Als „Platzhirsch“ bezeich-

net der 51-jährige Vorstandschef die Firma: „Unsere 

 Konkurrenz hat keine Chance gegen die Produkte 

von Aerodata, wir sind ihr zwei bis drei Jahre voraus.“ 

Die kundenspezifi schen Missions-, Navigations- und 

Avioniksysteme werden vorwiegend in Flugzeugen 

und Hubschraubern eingesetzt. Sie sammeln über 

Radar oder Kameras Daten, die zur Überwachung von 

 Grenzen, Küsten und der Fischerei, aber auch zu Such- 

und Rettungsaufgaben benötigt werden. 

Insgesamt 140 Mitarbeiter in Deutschland,  Norwegen, 

Australien und den USA ermöglichen das  attraktive 

 Gesamtpaket aus Entwicklung, Konstruktion, 

 Produktion, Installation und Wartung. Nicht nur die 

Kunden bestätigen dieses Qualitätsprinzip von Aerodata. 

2003 wurde das Unternehmen durch die European 

A viation Safety Agency (EASA) als international 

 anerkannter Entwicklungsbetrieb zugelassen, 2011 

erhielt es neben zahlreichen weiteren Auszeichnungen 

den Niedersächsischen Außenwirtschaftspreis. 

„In 25 Jahren ist das eigentlich keine rasante Erfolgs-

geschichte“, bleibt Stahl bescheiden. „Aber Wachstum 

ist für uns nicht das Ausschlaggebende. Wir wollen 

lieber ein gesundes Geschäft betreiben mit vernünftigen 

 Produkten und Dienstleistungen.“ 

Aerodata AG 

Hermann-Blenk-Straße 34-36 

38108 Braunschweig

» www.aerodata.de 



Technologie- und Gründerzentren im

Westen
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Inkubator für Erneuerbare Energien und Umweltschutz  

Die drohenden Klimaveränderungen durch die steigende Umweltbelastung hat das Technologie- 

und Wirtschaftszentrum (TWZ) Delmenhorst nicht nur registriert, es hat auch entsprechend reagiert. 

Denn zu seinen thematischen Schwerpunkten gehört die Klimaschonung. Das Zentrum fördert zum 

einen gezielt Existenzgründer, die Unternehmensideen rundum die Bereiche Erneuerbare Energien, 

energetische Sanierung und Verbesserung der Energieeffi zienz, Schadstoffmessung, Umweltana-

lytik, Gesundheitsschutz und Prävention verwirklichen wollen. „Angesichts der Endlichkeit der 

Ressourcen ist der Gewinn von Energie aus erneuerbaren Quellen entscheidend“, erläutert sein 

Betreiber Martin Aßmann die Überzeugung des TWZ.

Zum anderen trägt das TWZ selbst zur Klimaschonung bei, indem es unter anderem 2001 eine 

Fotovoltaikanlage auf dem Sheddach der ehemaligen Fabrikanlage installiert hat und das Gebäude 

energetisch sanieren ließ. Positive Effekte: Sie reduziert die Nebenkosten für die Mieter, erhöht die 

Vermietbarkeit der Immobilie, ist umweltfreundlich und dient der Hochschule Bremen zum Testen 

verschiedener Modularten. Die Daten der Messstation für Feinstaub wiederum werden der Stadt zur 

lufthygienischen Überwachung bereitgestellt. Das TWZ zeigt also vollen Einsatz für die Umwelt.

» www.tz-delmenhorst.de

» Seit 1985 ist das Technologie- und Wirtschafts-

zentrum Delmenhorst ein wichtiger Impulsgeber für 

die Entstehung neuer Arbeitsplätze und die Wert-

schöpfung in unserer Stadt. Von Beginn an hat das 

Zentrum  jungen innovativen Unternehmen in der 

 Vorgründungs-, Startup- und auch in der Wachstums-

phase hervorragende Rahmenbedingungen geboten. 

Auch als verlässlicher Partner in Fragen regenerativer 

Energien leistet das Technologie- und Wirtschafts-

zentrum Delmenhorst einen wichtigen Beitrag zum 

Schutz unserer Umwelt.«

Patrick de La Lanne, 

Oberbürgermeister Stadt Delmenhorst

Patrick de La Lanne, 

Oberbürgermeister 

Stadt Delmenhorst

Selbst das Dach des ehemaligen 

Fabrikgebäudes nutzt das TWZ 

sinnvoll: Es trägt eine Fotovoltaik-

anlage mit einer installierten 

Leistung von 37,5 kWp.

Technologie- und Wirtschaftszentrum Delmenhorst
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Produktiv 

Ertragreich war das  Gebäude 

des TWZ schon immer. 

Von 1884 an wurden im 

ursprünglichen Bau der Nord-

deutschen Wollkämmerei 

und Kammgarnspinnerei AG 

große  Mengen Rohwolle vor 

der  Verarbeitung gereinigt. 

Verdreifacht

Innerhalb weniger Jahre er-

höhte das TWZ seine Auslas-

tung von 30 auf 92 Prozent.

Außergewöhnlich

Da das TWZ nicht städtisch, 

 sondern privat geführt wird, 

gibt es keine Beschränk ungen 

bei der Verweildauer der 

Firmen im Zentrum. 

Haushoch  

Die Fotovoltaikanlage 

auf dem Dach des TWZ 

hat eine installierte Leistung 

von 37,5 kWp.

Lafu GmbH

Seit fast zwei Jahrzehnten ist die Lafu – Labor für 

chemische und mikrobiologische Analytik GmbH im 

TWZ Delmenhorst ansässig. Sie hat sich in dieser Zeit 

zu einem innovativen sowie national und internatio-

nal gefragten Unternehmen entwickelt. Zum Erfolg 

verholfen hat ein Stamm an qualifi zierten Mitarbeitern 

sowie ein umfassendes Dienstleistungsspektrum in den 

Bereichen Analytik, Umweltverfahrenstechnik (Wasser), 

Gebäudediagnostik (Wohngifte, Schimmel, E-smog), 

Gutachten, in die auch umweltpolitische Zusammen-

hänge einfl ießen. Auch das gebündelte Fachwissen 

und Spezialisierungsgebiete sorgen für überzeugende 

Alleinstellungsmerkmale. So gehört Lafu heute etwa im 

Bereich der innenraumhygienischen Inspektion zu den 

führenden Unternehmen in Deutschland. 

Die Arbeiten im Labor der Lafu GmbH liefern den 

Medien Anreize zur Berichterstattung. Auf dem Bild 

sind Fernsehaufnahmen  während der Öffnung einer 

schadstoff haltigen Energiesparlampe zu sehen. 

Vorsorgen mit Pelletheizung  

Fossile Energieträger wie Kohle, die in Millionen 

von Jahren entstanden ist, braucht die Mensch-

heit innerhalb weniger Jahrhunderte  vollständig 

auf. Daher ist auch beim Thema Heizen das 

Umsatteln auf nachwachsende Rohstoffe 

unumgänglich. Zur Wärmeversorgung des TWZ 

ist deshalb eine Pelletheizung in Planung, die 

im Jahr 2014 realisiert werden soll. Sie verfeuert 

kleine Presslinge aus Holzspänen und Sägemehl 

und nutzt somit erneuerbare Energiequellen 

bei der Wärmeerzeugung. 
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Durchstarten beim Weltbesten 

„Weltweit bestes Technologiezentrum“? So darf sich tatsächlich nach einer Auszeichnung des 

„Techno policy Network“ das Technologie- und Gründerzentrum Oldenburg (TGO) nennen. Seit der 

Eröffnung Ende Januar 2003 versteht es sich, so Geschäftsführer Jürgen Bath, als „Impulsgeber für die 

Zukunft“. Das zeigt sich etwa beim Mix der bis zu 80 Unternehmen. War zu Beginn die Informations-

technik stark vertreten, kamen im Lauf der letzten Jahre vermehrt Unternehmen aus dem Bereich der 

regenerativen Energien hinzu. „Wir reagieren fl exibel auf alle Entwicklungen“, betont Bath.

Ein Beleg dafür ist die Größe des Zentrums. Inzwischen wurde es mit einem Neubau auf rund 

11.000 m² erweitert. Das Konzept wird stetig durch neue Ideen  weiterentwickelt, etwa den Service, 

den hauseigenen Mietwagen zu leihen, den „Coworking Space“, bei dem Arbeitsplätze für eine kurz-

fristige Nutzung angeboten werden, oder das hauseigene Bistro. Hier treffen sich die Geschäftsführer, 

ihre Mitarbeiter und Kunden nicht nur zum Mittagessen, sondern auch zum Ideenaustausch. 

Jürgen Bath sieht darin einen der großen Vorzüge des TGO: „Viel läuft über persönliche 

 Kontakte, die Wege zueinander sind kurz, das Umfeld ist kreativ und innovativ.“ Diese Kriterien 

stärken das Renommee des Zentrums und schärfen sein Profi l. Der Geschäftsführer erwartet 

deshalb eine weiter anhaltende Nachfrage. Stolz macht ihn im Übrigen das Maß der Identifi kation 

vieler Unternehmen mit dem Zentrum. Einige führen den Hinweis auf das TGO oder ein Foto davon 

sogar bei ihren Kontaktdaten im Internet.

» www.tgo-online.de

» Technologie ist ein Motor für Fortschritt. Umso 

wichtiger, dass man ihr Raum zur Entfaltung gibt, zum 

Beispiel durch die Förderung innovativer Unternehmen. 

In Oldenburg haben wir unsere Maßnahmen in diesem 

Bereich mit dem Bau des TGO fokussiert. Es war der 

Beginn einer Erfolgsgeschichte: Nach sieben Jahren 

wurde seine Fläche verdoppelt. Die internationalen 

 Auszeichnungen sind kaum noch zu zählen. Das macht 

uns sehr stolz. Am wichtigsten ist aber der sichtbare 

 Erfolg der ansässigen Unternehmen – sie sind  Quellen 

für Technologie und machen Fortschritt möglich. 

Und darum geht‘s. «

Prof. Dr. Gerd Schwandner, 

Oberbürgermeister Stadt Oldenburg

Prof. Dr. Gerd Schwandner, 

Oberbürgermeister 

Stadt  Oldenburg

Symbol für den Erfolg: Mit einem 

 Erweiterungsbau wurde das TGO  

 sieben Jahre nach seiner Eröffnung 

2003 auf rund 11.000 m² vergrößert.

Technologie- und Gründerzentrum Oldenburg (TGO)
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International

Das TGO verfügt über exzellente 

Verbindungen zu Einrichtungen in 

den USA und China. Neben dem 

Towson Global und dem bwtech@

UMBC in Maryland kooperiert es 

mit dem CUMT National  University 

Science Park in Xuzhou/China.

Exakt 

144 Unternehmen haben bzw. 

hatten seit der Gründung des TGO 

in dessen  Räumen eine Adresse. 

Lediglich eines davon  musste 

Insolvenz anmelden. Diese extrem 

 niedrige Quote lässt sich vor allem 

auf die  gewissenhafte Auswahl 

und die intensive  Unterstützung 

der Firmen  zurückführen.

Feierfest

Zum guten Binnenklima im TGO 

und zur  Vernetzung nach außen 

tragen zwei bereits traditionelle 

Events bei: der Neujahrs empfang 

und das Sommerfest.

energy & meteo systems GmbH

Die Energiewirtschaft im Allgemeinen und die Wind-

energiebranche im Besonderen sind auf exakte 

Prognosen der Geschwindigkeiten und Richtungen 

von Luftbewegungen angewiesen. Diesen Bedarf 

haben die promovierten Physiker Ulrich Focken und 

Matthias Lange erkannt und mit ihrer Firma energy & 

meteo systems das Windvorhersagesystem „Previento“ 

 entwickelt. „Es verwendet die numerischen Daten 

verschiedener nationaler Wettervorhersagedienste, 

setzt sie in Relation zu den Gegebenheiten am Stand-

ort eines Windparks und sagt so die Einspeisung über 

mehrere Tage vorher“, erklärt Lange. Mittlerweile wird 

mit „Previento“ weltweit ein Viertel der installierten 

 Leistung vorausgesagt. Damit ist energy & meteo 

 systems eines der marktführenden Unternehmen.

Das TGO ist bestens 

ausgestattet, um Ideen 

zu „züchten“.

Architektonisch reizvoll 

Der Bau des TGO wurde vom Archi-

tekturbüro knetemann + partner 

(heute: kbg architekten) geplant 

und realisiert. Der Baukörper für 

das Technologie- und Gründer-

zentrum ist in einer Kammstruktur 

klar gegliedert und bildet auf der 

westlichen Seite der Marie-Curie-

Straße einen ruhigen Rücken für 

die gegenüberliegenden Instituts-

gebäude. Die vier Gebäuderiegel 

sind durch  gläserne Zwischenbauten 

miteinander verbunden und bilden 

die Haupt erschließungsachse des 

Baukörpers. Die Gebäudeansicht 

zur Marie-Curie-Straße mit dem 

Vorplatz und den drei Kopfbauten 

bietet durch die klare Architektur-

sprache einen bewussten Kontrast 

zu den individuell gestalteten 

 Institutsbauten mit unterschied-

lichen Gebäudeformen und 

 Materialien. 
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Startplatz für grüne Ideen 

Was 1985 als „kleine, aber feine Lösung“ in sechs Schulcontainern begann, ist heute eine Erfolgs-

geschichte auf 3.990 m² an zwei Standorten in Osnabrück: Im Technologiezentrum an der Wester-

breite und demnächst auch im Wissenschaftspark Osnabrück greift das Centrum für Umwelt 

und Technologie (C.U.T.) zurzeit 29 Firmen und ihren etwa 170 Mitarbeitern unter die Arme. Das 

Angebot reicht von der täglichen Büroabwicklung über ein großzügiges Raumkontingent bis hin 

zur Beratung. Mit dieser Entwicklung lebt das C.U.T. selbst vor, was es Startups vermitteln möchte – 

nämlich einen erfolgreichen Prozess der Unternehmensgründung und -entwicklung. 

Gleichzeitig hat das Centrum ein Gespür für die Themen der Zukunft und deren Potenzial 

bewiesen. Denn das C.U.T. ist ein grünes Technologiezentrum, dessen Schwerpunkte in der 

Umweltbranche liegen. Ob in der Umwelttechnologie oder -beratung, der Biotechnologie oder dem 

Recycling, das Centrum hat die Nase vorne. Regelmäßig liefern Fachveranstaltungen zu wechseln-

den Themen aus dem Umwelt-, Existenzgründungs- oder Technologiebereich frischen Input und 

aktuelle Informationen.

So bündelt das Centrum ökologische Kompetenz und hat schon eine Reihe von Innovationen 

geschaffen. Damit trägt es maßgeblich zur Entwicklung Osnabrücks als zukunftsorientierte und 

erfolgreiche Wirtschaftsregion bei.

» www.cut-os.de

» Das Centrum für Umwelt und Technologie Osna-

brück (C.U.T.) ist Ansprechpartner und Sprungbrett für 

regionale Unternehmensgründer. Auf dem früheren 

Kasernengebiet unmittelbar benachbart zu Universität 

und Hochschule Osnabrück werden gerade der Wissen-

schaftspark und das InnovationsCentrum Osnabrück 

als neues Technologie- und Gründerzentrum ins Leben 

gerufen. Mit diesem ehrgeizigen Wachstumsprojekt 

profi liert sich die Region Osnabrück deutlich als Stand-

ort für technologieorientierte Unternehmen. Auch an 

diesem Prozess ist das C.U.T. maßgeblich und erfolg-

reich beteiligt – wie stets, wenn es seit 25 Jahren um 

innovative Ideen geht. «

Boris Pistorius, 

Oberbürgermeister Stadt Osnabrück

Boris Pistorius, 

Oberbürgermeister 

Stadt Osnabrück

Ein Sitz im Grünen zur Förderung 

grüner Ideen – die Schwerpunkte des 

C.U.T. liegen in der Umweltbranche.

Centrum für Umwelt und Technologie C.U.T. Osnabrück
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Vorausschauend

2011 wurde auf dem Dach des 

C.U.T. eine 400 m² große Foto-

voltaikanlage mit einer Leistung 

von 37 kWh installiert – zu dieser 

Zeit eine der größten Nord-

deutschlands.

Vorausdenkend

Das C.U.T. unterstützt Unter-

nehmen in Sachen Energie-

effi zienz und im betrieb-

lichen Umweltschutz – ob mit 

 Fachtagungsreihen oder dem 

Projekt ÖKOPROFIT Osnabrück.

Voraushandelnd

Mit der Stufe 1 im Wissen-

schaftspark Osnabrück ermög-

lichte das C.U.T. in einer proviso-

risch hergerichteten ehemaligen 

britischen Offi ziersunterkunft 

für die ersten 13 Unternehmen 

einen Standort im Wissenschafts-

park Osnabrück.

Weil Industrieanlagen GmbH

„Wasser ist unser Ding“ lautet der Slogan der Weil 

Industrieanlagen GmbH, die sich dem nassen Element 

gänzlich verschrieben hat: Sie entwickelt, plant und fertigt 

maßgeschneiderte Anlagen zur Trinkwasser-, Rein- und 

Reinstwassererzeugung sowie für die Aufbereitung von 

Industrieabwasser. Haushalts- und Aquaristik-Produkte 

für den Haushalt runden das Portfolio ab. Das Fundament 

für die Qualität der Produkte bildet ein 23-köpfi ges Team 

aus Ingenieuren, Technikern und Monteuren sowie eine 

optimale Ausstattung unter anderem mit eigenem Labor 

und Versuchsanlagen. 1986 im C.U.T. gestartet, bezog 

Weil Industrieanlagen bereits vier Jahre später ein eigenes 

Büro- und Produktionsgebäude in Osnabrück.

Neuer Raum für Innovationen – 

in unmittelbarer Nähe der Hoch-

schulen entsteht bis Ende 2013 das 

InnovationsCentrum Osnabrück 

mit über 5.600 m² Fläche. 

Zukunftsprojekt: 
  InnovationsCentrum 
 Osnabrück 

Hochschulen inspirieren. Gerade 

in ihrer Nähe können besonders 

innovative Wirtschaftsstrukturen 

entstehen. Osnabrück trägt dem 

nun Rechnung: Gefördert durch den 

Europäischen Fonds für regionale 

Entwicklung bauen Stadt und Land-

kreis Osnabrück bis Ende 2013 in 

unmittelbarer Nähe der Osnabrücker 

Hochschulen das InnovationsCent-

rum Osnabrück im Wissenschafts-

park Osnabrück. Auf über 5.600 m² 

entsteht Raum für innovative und 

technologieorientierte Unternehmen 

und viel Platz für Kooperation und 

Begegnung zwischen Wirtschaft 

und Hochschulen.
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Ein vortreffl icher Standort für erstklassige Ideen  

Den Namen „NETZ“ hat das Zentrum für innovative Technologie Osterholz bei seiner Gründung 

2002 bewusst gewählt. Denn damit unterstreicht es, dass es um die Bedeutung einer effi zienten 

Vernetzung für den Aufstieg eines Unternehmens weiß und danach handelt. Entsprechend ist 

das Zentrum in mehrfacher Hinsicht optimal vernetzt: Der Standort im GewerbePark A27 ermög-

licht eine ideale Anbindung zum Großraum Bremen, den norddeutschen Häfen und umliegenden 

 Regionen. Kostengünstige Internet- und Telefonleitungen garantieren einen unkomplizierten 

 Kontakt zu Kunden und Geschäftspartnern.

Für Synergien und die Möglichkeit, Aufträge zu akquirieren, sorgen nationale und internatio-

nale Netzwerke: Das NETZ steht in Verbindung mit wissenschaftlichen Instituten, Hochschulen und 

Universitäten, mit Unternehmen unterschiedlichster Branchen wie Automobiltechnologie, Ober-

fl ächentechnik, Internet und E-Commerce sowie mit der regionalen Wirtschaftsförderung. 

Das Zentrum sorgt darüber hinaus nicht nur für Wohlgefühl bei den Kunden, etwa mit seinem 

repräsentativen Erscheinungsbild, sondern auch bei den Unternehmern. In den modernen Konfe-

renz- und Besprechungsräumen arbeiten die mittlerweile 125 Mitarbeiter der 35 Firmen stets an 

neuen Einfällen und Innovationen. Das NETZ ist eben ein vortreffl icher Standort für erstklassige 

Ideen.

» www.netz-ohz.de

» Im NETZ-Zentrum werden Innovationen hervorge-

bracht, die die Basis für unsere künftige wirtschaft-

liche Entwicklung darstellen und den Landkreis und 

die Region stärken. Mit dem Breitband Kompetenz 

Zentrum Niedersachsen sind wir für ganz Niedersachsen 

aktiv, um den Breitbandausbau als einen der wichtigs-

ten Standortfaktoren voranzutreiben. Ein starker und 

attraktiver ländlicher Raum bedeutet auch ein starkes 

und attraktives Niedersachsen!«

Dr. Jörg Mielke, 

Landrat Landkreis Osterholz

Dr. Jörg Mielke, 

Landrat Osterholz

Optimal verNETZt ist das Zentrum in Osterholz 

durch seine vorteilhafte Lage sowie nationale 

und internationale Kontakte zu Wissenschaft 

und Wirtschaft.

NETZ – Zentrum für innovative Technologie Osterholz GmbH
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Großfl ächig

Das NETZ verfügt über knapp 

2.000 m2 Büronutzfl äche. Damit 

nicht genug steht seit kurzem 

auf dem Nachbargrundstück 

des Zentrums eine weitere Hal-

le mit fast 1.000 m2 Fläche zur 

Nutzung für  Produktion, Werk-

statt und/oder Lager bereit.

Freiraum

In insgesamt 74 Büros  können 

Jungunternehmer ihre 

 Geschäftsideen entfalten.

Breitbandinternet

Mit 100 MB/s Speed up and 

down geht es im Eiltempo auf 

die Datenautobahn. 

Weiterbildend

Mehr als 50 Info- und 

 Qualifi zierungstermine im Jahr 

bringen Mieter und andere 

Interessierte auf den neuesten 

 Wissensstand.

Avitec Research GbR

Wissenschaftliche Untersuchungen zum Thema Vogel-

zug und Ausbau der Windenergie sind das Fachgebiet 

der Avitec Research GbR. 2008 im NETZ gegründet, ver-

fügt sie inzwischen über fünf Wissenschaftler als feste 

Mitarbeiter. Sie erfassen den Vogelzug insbesondere 

im Offshore-Bereich und nutzen dafür neben direkter 

Beobachtung per Fernglas hauptsächlich Fernerkun-

dungsmethoden wie Radar, akustische Zugruferfassung 

sowie Video- und Wärmebildkameras. Diese  Methoden 

werden ebenso konsequent entwickelt wie die Daten-

auswertung und -darstellung. Zu seinen Auftrag-

gebern zählt Avitec Research u.a. das Bundesumwelt-

ministerium und das Offshore-Testfeld „alpha ventus“.

Ideen entstehen meist durch 

 gemeinsames Brainstorming wie hier 

in einem Seminarraum des NETZ.

Beitrag für die Region  

Seit Anfang 2008 ist das NETZ-Zen-

trum als Projektträger des Breitband 

Kompetenz Zentrums Niedersachsen 

(b I z I n) für den Breitbandausbau 

in Niedersachsen tätig. Mit diesem 

substanziellen Beitrag zur Infrastruk-

turversorgung des ländlichen Raums 

hatte sich das NETZ 2011 gemein-

sam mit dem b I z I n beim Wett-

bewerb „Menschen und Erfolge 

– Aktiv für ländliche Infrastruktur“ 

des Bundesministeriums für Verkehr, 

Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) 

beworben und erhielt dafür eine 

Auszeichnung.
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Strategie der Standortsicherung

Das Technologiezentrum Varel (TZV) zählt zu den jüngsten in Niedersachsen. Es wurde im Mai 2011 

in gemeinsamer Trägerschaft des Kreises Friesland und der Stadt Varel seiner Bestimmung über-

geben. Das Zentrum hat dabei einen klaren inhaltlichen Schwerpunkt: Im Fokus steht die Weiterent-

wicklung der metallischen Werkstoffbearbeitung, vor allem der Zerspanungstechnologie. Sie kommt 

vorrangig der Luftfahrtindustrie zugute, die immer leichtere und belastbarere Werkstoffe benötigt.

Die Anfangsinvestitionen von rund sieben Millionen Euro sind gut angelegt, denn ein ver-

gleichbares Zentrum gibt es in der Zukunftsregion JadeBay nicht. Profi tieren sollen davon neben 

Unternehmen aus verschiedenen Industriezweigen auch die regionalen Hochschulen. Das TZV 

will damit die Lücke zwischen Forschern und Anwendern schließen helfen. Es versteht sich ferner 

als Keimzelle eines Netzwerks aus rund 50 nationalen und internationalen Firmen, die auch über 

konkrete  Projekte vor Ort hinaus zusammenarbeiten und voneinander profi tieren – dem Machining 

 Innovations Network (MIN).

Perspektivisch betrachtet ist das TZV Teil einer Strategie, die helfen soll, den Luftfahrt-Standort 

Varel, seine Innovationskraft und seine positive Wirkung auf die gesamte Region zu sichern und zu 

fördern. 

» www.technologiezentrum-varel.de

» Das Technologiezentrum Varel ist eine  Zeitmaschine: 

Hier produzieren kreative Entwickler die Lösungen der 

Zerspaner von übermorgen. Mit diesem Zentrum sorgen 

der Landkreis Friesland und die Stadt Varel dafür, dass 

die Branche metallzerspanender Unternehmen bundes-

weit und international profi tiert, hier  verschmelzen 

Spitzenforschung und Industrie. Von diesem  Zentrum 

wird zusätzlich nicht nur die Branche profi tieren, 

 sondern die gesamte Region. «

Sven Ambrosy, 

Landrat Landkreis Friesland

Gerd-Christian Wagner, 

Bürgermeister Stadt Varel

Sven Ambrosy, 

Landrat Landkreis Friesland

Außen hui, innen auch!  Das Gebäude 

und der Schwerpunkt „metallische 

Werkstoffbearbeitung“ sind einzigartig 

in der Region JadeBay. 

Technologiezentrum Varel
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Prominent

Niedersachsens Ministerpräsident 

David McAllister ließ es sich nicht 

nehmen, bei der TZV-Eröffnung 

vor Ort zu sein. Auch Bundes-

wirtschaftsminister Philipp Rösler 

informierte sich persönlich über 

das Zentrum.

Großfl ächig

Raumnot besteht im TZV 

 keineswegs. Den Firmen stehen 

insgesamt 1.175 m² im Bürotrakt 

und 1.955 m² im Hallentrakt zur 

Verfügung.

Weitblickend

Im benachbarten Ausbildungs-

zentrum Varel (AZV) werden bis zu 

160 Auszubildende in den Berufs-

bildern Zerspanungs mechaniker 

(Einsatzgebiet Dreh- und Fräs-

systeme), Industrie mechaniker 

und Mechatroniker auf das Berufs-

leben vorbereitet.

Gerd-Christian Wagner, 

Bürgermeister Stadt Varel

Keimzelle Waldschmiede 

Varel und die Luftfahrtbranche – das gehört seit Jahrzehnten zusammen. Aus einer 

kleinen Schmiede im Wald entstand 1936 das „Motorenwerk Varel“. Ab Mitte der 

1950er Jahre wurden hier Vorrichtungen und Zerspanteile produziert, was 1964 dazu 

führte, dass Varel zum zentralen Zerspanungswerk der Vereinigten Flugtechnischen 

Werke wurde. Das seither erworbene Know-how und die frühe Beteiligung am Airbus-

Programm wiesen den Weg in Varels Zukunft. Die Stadt erhielt als Zerspanungswerk 

die Zuständigkeit für den Airbus-Verbund und wurde darüber hinaus zum Kompetenz-

zentrum für Fertigungsmittelbau. Heute beschäftigt die Premium Aerotec GmbH hier 

rund 1.300 Mitarbeiter.
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Von der Vision zur Wirklichkeit  

Der symbolische Spatenstich wurde im Juni 2010 gesetzt. Nach nur 15 Monaten Bauzeit nahm 

das Technologiezentrum Nordenham (TZN) bereits seinen Betrieb auf. In ähnlich rasantem Tempo 

entwickelt sich das Zentrum seit September 2011 zu einem maßgeblichen Technologieträger in der 

Region. Allerdings möchte es durch sein praxisorientiertes Angebot technologische Entwicklungen 

nicht nur anregen, sondern auch zu ihrer Verwirklichung beitragen.

Mehr als 6.700 m2 stellt das TZN dafür zur Verfügung – Büroräume, Produktionshallen und 

sogar einen eigenen Aus- und Weiterbildungsbereich. Denn hier wird großer Wert auf die Förde-

rung von Nachwuchs und qualifi ziertem Personal gelegt, unter anderem durch die Zusammenarbeit 

mit Hochschulen und Instituten. Das Zentrum ermöglicht Entwicklungsprojekte in der Verarbeitung 

von Verbundwerkstoffen sowie in der Automatisierung der Fertigungs- und Montagetechnologien 

großer Komponenten.

Attraktiv sind auch die Standortbedingungen: Das TZN liegt eingebettet in den Industriegürtel 

der Stadt Nordenham in unmittelbarer Nachbarschaft zu Betrieben der Luftfahrtindustrie und der 

Logistik. Mit seinem branchenübergreifenden Ansatz zielt es auf Technologieunternehmen nicht nur 

aus dem Luftfahrzeugbau, sondern auch aus der Windenergie und der Werftbranche und ist damit 

Visionsförderer für gleich drei zukunftsträchtige Wachstumsindustrien. 

» www.tzn-nordenham.de

» Das Technologiezentrum eröffnet der technologischen 

Wissensvermittlung hervorragende Möglichkeiten, 

es bringt neue hoch innovative Unternehmen in die 

Region und trägt dazu bei, qualifi zierte Nachwuchs-

kräfte an Nordenham zu binden. Im Mittelpunkt steht 

die Entwicklung des leichten und vielseitigen Hoch-

leistungswerkstoffs CFK, der in Zukunft vielfältige 

Verwendungsmöglichkeiten im Luftfahrzeugbau, der 

Windenergiebranche und im Schiffbau bietet.«

Hans Francksen, 

Bürgermeister Stadt Nordenham

Hans Francksen, 

Bürgermeister 

Stadt Nordenham

In den Büroräumen und Produktionshallen 

des 2011 fertiggestellten TZN-Gebäudes 

werden Unternehmens-Visionen Realität.

Technologiezentrum Nordenham
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Durchgestartet

Schon zu Beginn hatten 

sich 24 Firmen im TZN ein-

gemietet. Sie beschäftigen 

mittlerweile 60 Mitarbeiter.

Stattlich

Die Höhe der klimatisierten 

und nicht klimatisierten 

Produktionshallen beträgt 

ganze 17,40 Meter. Sie sind 

mit Kränen ausgestattet, 

die ein Gewicht von bis zu 

15 Tonnen tragen können.

Aus eins mach zwei

Der zentrale Seminarraum 

des TZN fasst insgesamt 

100 Personen, lässt sich 

aber auch je nach Bedarf 

durch eine mobile Trenn-

wand teilen und somit 

fl exibel nutzen. 

GMA-Werkstoffprüfung GmbH

„Wie man Herausforderungen zu Lösungen macht“ 

– diesen Leitspruch hat die Düsseldorfer GMA-Werk-

stoffprüfung GmbH auch in ihrer Niederlassung im 

TZN umgesetzt. Auf insgesamt 440 m2 hat sie dort ein 

hochmodernes Labor für chemische und mechanisch-

technologische Untersuchungen eingerichtet. Hier 

prüfen derzeit 17 Mitarbeiter ein großes Spektrum 

an Werkstoffen unter anderem aus dem Bereich 

Flugzeugbau. Dazu gehören die Überwachung von 

 Fertigungsprozessen sowie die Kontrolle von Bauteilen, 

die sowohl aus dem Hightech-Werkstoff CFK (kohlen-

faserverstärkter Kunststoff) als auch aus metallischen 

Werkstoffen bestehen. Immer vorausdenkend plant das 

Unternehmen, seine Dienstleistungen auf die Zukunfts-

branche Windenergie auszuweiten.

Die Expertise in CFK ist das Aushängeschild 

des TZN. Der Verbundwerkstoff wird unter 

anderem im Luftfahr zeugbau eingesetzt, 

wie hier bei der Premium Aerotec GmbH.

Schlüsselfunktion CFK  

CFK – oder auch carbonfaserverstärkter Kunst-

stoff – ist ein Verbundwerkstoff, der eine hohe 

Festigkeit von Leichtbauteilen ermöglicht. Er kann 

in allen drei Schwerpunktbranchen des Unter-

weserraums eingesetzt werden: für Flugzeugteile 

im Luftfahrzeugbau, für Rotorblätter in der Wind-

energie und für den Spezialschiffbau in der Werft-

branche. Das Zentrum hat sich eine große  Expertise 

in der Verwendung von CFK  angeeignet und 

erweitert diese unablässig durch die in den Ent-

wicklungsprojekten neu gewonnenen  Erkenntnisse. 

Damit spielt der Verbundwerkstoff eine Schlüssel-

rolle für das TZN.
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Locomotion breath – immer in Bewegung 

Wo einst Lokomotiven repariert wurden, arbeiten heute IT-Unternehmen an ihren Ideen und 

Produkten: In den historischen Hallen eines ehemaligen Eisenbahnausbesserungswerks hat die 

IT-Dienstleistungsgesellschaft mbH Emsland – kurz it.emsland – einen Standort errichtet, der den 

Einsatz und die Entwicklung der Informationstechnologie im Emsland fördert. Sie ist die Betreiber-

gesellschaft des IT-Zentrums, das sich seit 2004 der Verzahnung von Wissenschaft und Wirtschaft 

verschrieben hat. 

Hier kommen erfolgreiche Jungunternehmen, bereits etablierte Firmen und Forschungsgruppen 

unterschiedlicher Disziplinen und Branchen sowie Existenzgründer zusammen, um im gegenseitigen 

Austausch Neues zu schaffen. Gerade Startups profi tieren von dem Wissenstransfer. Darüber hinaus 

helfen ihnen die Beraterkompetenz der it.emsland zu Gründerfragen, Strategieentwicklung und 

Fördermaßnahmen sowie die praxisorientierten Informationsveranstaltungen. 

Dass das Konzept aufgeht, zeigt der Ausbau des IT-Zentrums 2007: Weitere 48 Büroräume 

 bieten seitdem Platz für neue Unternehmen und neue Ideen. „Mit der Realisierung des  Campus 

Lingen gelingt uns ein weiterer, ausgezeichneter Brückenschlag zwischen Wirtschaft und 

 Wissenschaft“, ist Geschäftsführer Michael Schnaider überzeugt. Das IT-Zentrum Lingen ist für 

 innovative, IT-getriebene Unternehmen ein optimaler Startpunkt.

» www.it-emsland.de

» Die Gründung der it.emsland und die Entwicklung 

des IT-Zentrums in Lingen waren richtige und wichtige 

Weichenstellungen für die Innovations- und Wett-

bewerbsfähigkeit der Region. Die seit Jahren hohe 

Auslastung des IT-Zentrums und der ungebrochene 

Zuspruch beweisen, dass es gelungen ist, einen hoch 

attraktiven Standort für junge, IT-orientierte Unter-

nehmen im Emsland zu begründen. it.emsland und die 

Unternehmen des IT-Zentrums leisten wertvolle Beiträge 

für die weiterhin positive Entwicklung unserer regiona-

len Wirtschaft.«

Reinhard Winter, 

Landrat Emsland

Reinhard Winter, 

Landrat Emsland

Historischer Charme außen, innovative 

 Geschäftsideen innen. Seit 2004 verzahnt das 

it.emsland im ehemaligen Eisenbahnwerk 

Wissenschaft und Wirtschaft miteinander.

it.emsland | IT-Zentrum Lingen
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Inspirierend

Das IT-Zentrum zeigt, wie 

eine Industrie brache zu einem 

 charmanten und vitalen Zentrum für 

innovative und zukunftsweisende 

 Diens tleistungen erblühen kann.  

Anziehend

Seit seiner Fertigstellung Ende 

2004 haben über 50 Unter nehmen 

die Möglichkeiten genutzt, 

ihre  unternehmerische Existenz auf 

solide Füße zu stellen.

Vernetzend

Eine starke regionale Verankerung 

in  Wirtschaft und Wissenschaft und 

eine aktive Netzwerkarbeit in den 

EMS-IT  Netz werken eröffnen viel-

fältige  Kooperations möglichkeiten.

Erfolgreich

Die Verdoppelung der Kapazitäten 

nach nur dreijährigem Betrieb und 

eine seit Jahren fast vollständige 

Auslastung des Zentrums liefern den 

Beweis: „IT works“.

MvB-Consulting GmbH

Von null auf 200 Prozent – dieses Wachstum ver-

zeichnete die MvB-Consulting GmbH innerhalb von 

nur 18 Monaten. Damit hat das bundesweit tätige 

Unternehmen die bisher rasanteste Entwicklung im IT-

Zentrum vorzuweisen. Hier begann 2007 das Business 

mit SAP-Service- und Hosting-Dienstleistungen durch 

den Gründer Martin vom Bruch. Der IT‘ler legte von 

Anfang an großen Wert auf hohe Qualitätsstandards. 

Zertifi zierungen von Geschäftsführer, Mitarbeitern und 

Dienstleistungen durch die SAP AG unterstreichen diese 

Qualitätsstrategie. Mit spürbarer Resonanz: Im Januar 

2011 hat die MvB-Consulting GmbH mit der Vision 

Consulting Group GmbH & Co. KG fusioniert.

Das IT-Zentrum auf dem Campus 

 Lingen ist eine offene Plattform für 

den Austausch über Informations- und 

Kommunikationstechnologie.

Campus Lingen

Auf dem Gelände des ehemaligen Eisenbahn-

werks wird der „Campus Lingen“ Realität: 

ein Zentrum für Wissenschaft, angewandte 

 Forschung und Entwicklung für zukunfts fähige 

und innovative Dienstleistungen. Neben der 

Hochschule, der Berufsakademie und dem 

 ausgebauten IT-Zentrum in direkter Nach-

barschaft ist der „Campus Lingen“ auch Sitz 

von Unternehmen, Existenzgründern, Weiter-

bildungsträgern und anderen Dienstleistern. 

Dass die Wirtschaft eng mit Forschung und 

Lehre verzahnt ist, ist auf dem Campus Lingen 

Programm.



4204

„Mehr bieten“   

Das ist der Anspruch des Emder GründerInnenZentrums (EGZ), dem es konsequent nachkommt. 

Es erleichtert Gründungswilligen und jungen Unternehmern die ersten Schritte – von der Idee bis 

zum Start der Firma. Das EGZ hilft mit umfassenden und qualifi zierten Informationsgesprächen 

im Vorfeld dabei, das Fundament für eine tragfähige Existenz zu erarbeiten. Danach werden die 

Jungfi rmen jedoch nicht sich selbst überlassen, sondern kontinuierlich begleitet, etwa durch den 

Erfahrungsaustausch bei regelmäßigen Unternehmertreffen und Fachveranstaltungen sowie mit 

Kontakten zu Fachleuten. 

Erleichtert wird der Start in die Selbstständigkeit zusätzlich durch ein besonderes Finanzierungs-

angebot: Klein- und Kleinstunternehmer können mit einem vereinfachten Verfahren eine Finanzie-

rung erhalten. Das EGZ unterstützt beim Zusammenstellen der erforderlichen Unterlagen und stellt 

die direkte Verbindung zur Sparkasse Emden her. 

„Mehr bieten“ möchte das Zentrum auch mit der Initiative Emder Gründungsnetzwerk „redox“, 

einem Zusammenschluss 13 regionaler und überregionaler Partner nach dem Prinzip Reaktion und 

Oxidation – Abgeben und Aufnehmen. „Mit den gebündelten Ressourcen möchten wir Existenz-

gründern gezielt unter die Arme greifen und ihnen bestmögliche Startbedingungen bieten“, erklärt 

EGZ-Zentrumsleiter Stefan Neeland. 

» www.egz-emden.de

» Concordia res parvae crescunt – Durch Eintracht 

wachsen kleine Dinge“ – ist der Wahlspruch von 

Emden. Unter diesem Motto steht auch die Erfolgs-

geschichte des EGZ. Das EGZ hat durch viele kleine 

Impulse und Ideen aktiv das Gründungsgeschehen 

in Emden begleitet und damit seinen Teil zu einem 

notwendigen Wandel in der Wirtschaftsstruktur in 

Emden geleistet. Heute ist das EGZ erste Anlaufstelle 

für Gründer, Keimzelle für Gründungen und  wichtige 

Schnittstelle zwischen Gründern, Wirtschaft und 

 Wissenschaft.«

Bernd Bornemann, 

Oberbürgermeister Stadt Emden

Bernd Bornemann, 

Oberbürgermeister 

Stadt Emden

Das EGZ bietet Jungfi rmen das Fundament für 

eine tragfähige Existenz: mit fachmännischen 

Informationsgesprächen und kontinuierlicher 

Begleitung.

Emder GründerInnenZentrum
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Erleichternd

Zwischen 1.500 und 10.000 Euro 

 gewährt das Emder Gründungs-

darlehen Klein- und Kleinstunter-

nehmen für Gründungen und 

ist dabei sogar günstiger als der 

Mikrokredit der KfW.

Maritim

Das 1999 errichtete Gebäude 

des EGZ besticht durch seine 

Lage am Nordkai in Emden mit 

 maritimem Flair.

Serviceorientiert

Für Gründer mit Migrations-

hintergrund hat das EGZ  eigens 

einen Unterpunkt auf der 

 Webseite  eingerichtet.

Zeitgeistig

Das EGZ ist neuen Entwicklungen 

gegenüber aufgeschlossen und in-

formiert Interessierte entsprechend 

via Facebook über Neuigkeiten.

Smart plusplus GbR 

Das Doppelplus im Namen der Firma scheint berechtigt: 

Björn Lünemann und Martin Diekhof bieten nämlich 

seit August 2011 hocherfolgreich individuelle Lösungen 

für Software-Probleme an. Ein Beispiel: die „Mec Shot 

App“. Beim Sportschießen war Lünemann aufgefallen, 

dass die Bewertungsformulare eines Schützen mühsam 

auszufüllen sind und oft abhandenkommen. Dadurch 

können sie von Trainern und Schützen nur selten oder 

gar nicht zur Auswertung der sportlichen Entwick-

lung genutzt werden. Mithilfe der „Mec Shot App“ 

von Smart plusplus lassen sich die Daten im Smart-

phone oder Tablet-PC leicht erfassen und anschaulich 

 darstellen. Für ihre Geschäftsidee wurden die beiden 

Jungunternehmer im Rahmen des Wettbewerbs 

 GründerCampus Niedersachsen ausgezeichnet und 

erhielten eine Förderung über ein Jahr.

Kreative Köpfe sind gefragt, wenn es um Gründungen 

geht. Mit der Offensive „Gründungs-Achse“ regen das 

EGZ sowie die Hochschulen Emden/Leer und  Osnabrück/

Campus Lingen Akademiker und Hoch schul mitarbeiter 

zur berufl ichen Selbstständigkeit an.

Und Action! Das EGZ hilft den 

ansässigen Unternehmen auch 

bei der Außendarstellung.

Von der Vorlesung zum 
 Vorgesetzten 

Heute noch im Hörsaal sitzen, morgen schon 

im Chefsessel? Was utopisch klingt, macht das 

Emder GründerInnenZentrum möglich. Auf 

die Initiative des EGZ sowie der Hochschulen 

Emden/Leer und Osnabrück/Campus Lingen hin, 

wurde die Gründungsoffensive „Gründungs-

Achse“ durch die Wachstumsregion Ems-Achse 

ins Leben gerufen. Sie unterstützt Studierende 

und Absolventen sowie Mitarbeiter der genann-

ten Hochschulen mit kostenlosen Veranstal-

tungen zu Themen wie Fördermöglichkeiten, 

Businessplan und Rechnungslegung auf ihrem 

Weg in die berufl iche Selbstständigkeit. 
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Ankerpunkt zwischen Wissenschaft und Wirtschaft

Eröffnet Anfang 2006, hat sich das von der Biosphere AG geleitete Jade InnovationsZentrum in 

kurzer Zeit zu einem regionalen Ankerpunkt für die Verknüpfung von Wissenschaft und Wirtschaft 

etabliert. Anfangs mit dem Fokus auf Biotechnologie, war der Andrang von Unternehmen der Infor-

mationstechnologie, der Elektro-, Mess- und Meerestechnik bald so groß, dass das Zentrum seinen 

Schwerpunkt auf die Arbeitsfelder Medizin, Maritimes, Naturwissenschaft und Technik ausweitete.

Für direkte Inspiration aus der Wissenschaft sorgen universitäre Arbeitsgruppen des Instituts 

für Chemie und Biologie des Meeres (Universität Oldenburg) – etwa die AG Umweltbiochemie 

und die AG Marine Sensorsysteme. Durch den Einzug ins Jade InnovationsZentrum im Jahr 2011 

bekam das Zentrum einen „wissenschaftlichen Leuchtturm“. Ein besonderer Anreiz für ansässige 

 Unternehmen und die Universität ist die vielfältige Ausstattung des Zentrums mit Laborgeräten für 

mikro biologische, molekularbiologische sowie für chemisch-analytische Untersuchungen. 

„Wir bündeln Wissen und Kräfte und wollen Menschen für das begeistern, was uns begeistert“, 

beschreibt Zentrumsleiterin Dr. Monika Michaelsen ihre Überzeugung. Die Devise hat Erfolg: Das 

Jade InnovationsZentrum ist zu 92 Prozent ausgelastet und muss über Erweiterungen nachdenken.

» www.biosphere-ag.de

» Wilhelmshaven – Stadt des JadeWeser-

Ports und zukunftsweisender Offshore-

Projekte. Und mehr: Wilhelmshaven 

steht für exzellente Forschung und 

Menschen mit Ideen. Es freut mich sehr, 

dass es der Biosphere AG hervorragend 

gelingt, Zukunftsthemen und Innovati-

onen zusammenzubringen und deren 

Akteure zu vernetzen. Hochinteressante 

Startups und Forscherteams entwickeln 

sich bestens im Jade InnovationsZent-

rum. Das Zentrum und die Biosphere AG 

– ein erfolgreiches Konzept mit großer 

Strahlkraft für unsere Wirtschaft in der 

Region.«

Andreas Wagner, 

Oberbürgermeister Stadt Wilhelmshaven

Andreas Wagner, 

Oberbürgermeister 

Stadt Wilhelmshaven

Das kompetente Team des Jade 

InnovationsZentrums hilft dabei, 

Ideen von der Wissenschaft in die 

Wirtschaft zu überführen.

Jade InnovationsZentrum Wilhelmshaven



45 Kapitel 03

Erfolge

Kapitel 05

Anhang

Kapitel 02

Intro

Kapitel 04

Zentren

Kapitel 01

Gruß

Vernetzt

Seit 2010 ist die Biosphere AG eine 

von drei regionalen  Kontaktstellen des 

 Netzwerks BioRegioN. Es  verbindet 

 Partner aus Wirtschaft, Wissen-

schaft und Politik mit dem Ziel, den 

Life  Science-Standort Niedersachsen 

 nachhaltig zu  stärken.

Reizvoll 

Der Konferenzraum im  Dachgeschoss

des Zentrums bietet auf

100 m² Fläche nicht nur modernste

Medientechnik, sondern auch einen 

 attraktiven Ausblick auf  Wilhelmshaven, 

Banter See und Nordsee. 

Vielzählig

40 – über so viele Spezial-

geräte verfügen die Labore des 

Jade  InnovationsZentrums

und sind etwa mit Hybridisierungs-

ofen und Fluoreszenzmikroskop 

 hervorragend ausgestattet.

QuerSumme e.K.

Innovative Ideen entwickeln und den normalen Alltag 

gemeinsam möglich machen, so lautet die Devise von 

Christiane Stückemann. Die Diplom-Kauffrau und 

 Wissenschaftliche Dokumentarin bietet Fördermittel-

beratung und -management für EU-, Bundes- und 

 Landesförderungen an sowie kaufmännische 

 Verwaltung und Controlling. Dazu gründete sie im 

Mai 2011 das Einzel unternehmen QuerSumme und ist 

damit gleichzeitig die „jüngste“ Firma des Jade Inno-

vationsZentrums. Sie unterstützt junge Unternehmen 

und KMU dabei, sich neue Finanzierungsmöglichkeiten 

zu erschließen und kreative Ideen zu realisieren. In der 

kurzen Zeit, in der ihr Unternehmen besteht, konnte 

Christiane Stückemann bereits regionale und über-

regionale Kunden von ihrer Kompetenz überzeugen.

Das Zentrum bietet Forschern eine um-

fangreiche Ausstattung mit Laborgeräten 

für mikro-, molekularbiologische sowie 

chemisch-analytische Untersuchungen.

Unternehmergeist

Die Biosphere AG wartet nicht 

einfach auf die Ideen anderer, sie 

ergreift auch selbst die Initiative 

für zukunftsorientierte Projekte. So 

gründete sie 2011 SUM4-Tech, ein 

Netzwerk für Sensor- und Mess-

technik für die Bereiche Meer, 

Umwelt und Mobilität, um innova-

tive Technologien in der Nordwest-

Region zu identifi zieren und zu 

entwickeln. Wissenschaft und Wirt-

schaft sollen noch enger vernetzt 

und Synergien aufgespürt werden. 

Ziel ist es, neuartige Produkte 

hervor zubringen und die Leistungs-

fähigkeit der Region zu stärken.
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Raum zum Querdenken 

Wer ein Unternehmen gründet, benötigt Raum. Diesen Grundsatz hat sich das Grafschafter Tech-

nologieZentrum auf die Fahnen geschrieben und sein Konzept entsprechend danach ausgerichtet: 

Es bietet Platz für die Umsetzung einer Geschäftsidee, für den Start in die Selbstständigkeit und 

nicht zuletzt für den Mut zum Querdenken.

Die Anfänge des Zentrums – damals noch InnovationTechnologieNordhorn genannt – liegen 

mehr als 25 Jahre zurück. Bis heute jedoch gilt es als Vorzeigeobjekt für regionale Wirtschafts-

förderung. „Das Grafschafter TechnologieZentrum hat sich seit 1985 als ein wichtiger Initiator, 

 Wegbereiter und Standort für junge Technologieunternehmen profi liert“, resümierte Geschäfts-

führerin Heike Dorenz anlässlich des Jubiläums. 

Mittlerweile hat das Zentrum modernste Räumlichkeiten mit hochqualitativer Präsentations- 

und Medientechnik sowie ein Rechenzentrum vorzuweisen. Es versorgt junge Unternehmer mit 

 zeitgemäßem Wirtschafts-Know-how, betreut und unterstützt sie mit Informationsveranstaltungen 

und Workshops. Darüber hinaus vermittelt es Kontakte zu Netzwerkpartnern und Institutionen. 

Das gründer- und innovationsfreudige Klima sorgt für eine niedrige Insolvenzquote – sie liegt 

bei nur vier Prozent. 

» www.gtz.info

» Zu einer nachhaltigen Sicherung des Wirtschafts-

standortes Grafschaft Bentheim braucht es Gründer-

innen und Gründer, die mit zukunftsorientierten 

Ideen, fachlichem Know-how und unternehmerischen 

 Kompetenzen die regionale Wirtschaft bereichern. 

 Darum bietet das Grafschafter TechnologieZentrum 

 ihnen mit kompetenter Beratung und Infrastruktur 

sowie unternehmerischem Wissen eine effektive Start-

hilfe. Das Grafschafter TechnologieZentrum trägt seinen 

Anteil daran, dass die Grafschaft Bentheim heute 

zu den dynamischen Wirtschaftsregionen mit guten 

 Zukunftsperspektiven zählt.«

Friedrich Kethorn, 

Landrat Landkreis Grafschaft Bentheim

Friedrich Kethorn, 

Landrat Landkreis 

 Grafschaft Bentheim

Nicht nur von oben, sondern auch mit 

Raum und Expertise zeigt das Grafschafter 

TechnologieZentrum Herz für innovative 

Geschäftsideen und Querdenker.

Grafschafter TechnologieZentrum GmbH
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Initiativ

Das Zentrum war Gründungs-

mitglied und einer der Initiatoren 

des Vereins Technologie-Centren 

Niedersachsen VTN e. V.

Beachtlich

Während ihrer  Verweildauer 

 schufen  Unternehmen rund 

600 neue  Arbeitsplätze. 

Standorttreu

Unternehmen, die ihre Existenz im 

 Grafschafter TechnologieZentrum 

begonnen haben, bleiben über-

wiegend in der Grafschaft Bentheim.

Wissensvermittelnd

In den letzten zehn Jahren  wurde 

über 4.000 Veranstaltungs- 

teilnehmern Know-how zu den 

 Themen Existenzgründung, Techno-

logie und Erfi ndungen vermittelt.

Bestens verbunden

Das Zentrum verfügt über einen 

High-Speed-Anschluss durch ein 

eigenes Inhouse-Glasfasernetz.

Overkamp & Weege GmbH

Eine Person schwebt regungslos am Boden des Schwimm-

beckens. Damit Bademeister solche Gefahren erkennen 

und abwenden können, hat die Overkamp & Weege 

GmbH ein Bildanalysesystem für Schwimmbadüber-

wachungen entwickelt. Feinstaufl ösende Unterwasser-

kameras können Ertrinkende unter der Wasseroberfl äche 

erkennen und per Funk die Badeaufsicht alarmieren. „Die 

Schwimmbäder werden immer größer“, erklärt Geschäfts-

führer Reinhard Weege. Da könne auch der beste Bade-

meister seine Augen nicht überall haben. „Darum ergän-

zen wir die klassische Badüberwachung durch den Einsatz 

von Argusmatik und optimieren so den Rundumschutz im 

Schwimmbad.“ Durch den Einsatz des Systems konnten 

bereits mehrere Menschenleben gerettet werden.

Ausweg durch 
 Neuorientierung 

Lange Zeit war die Textilindustrie 

prägend für die Wirtschaft der 

Stadt Nordhorn. Allerdings über-

lebte keine der traditionsreichen 

Firmen den in den 1980er Jahren 

ein setzenden  Wandlungsprozess. 

Die Grafschaft musste der 

Abhängig keit von der  Textilbranche 

entgegen treten und sich für neue 

Wirtschaftszweige öffnen. Als 

Symbol für diesen Schritt steht das 

Grafschafter TechnologieZentrum. 

Es förderte einen Branchenmix aus 

mittel ständischen Unternehmen, 

durch den die Wirtschaftskrise 

 regional abgefedert werden konnte.



Technologie- und Gründerzentren im

Nordosten
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Moderner Startplatz für erfolgreiche Unternehmen  

„e.novum“ – der Titel des Innovations- und Gründungszentrums Lüneburg verspricht ein hohes 

Potenzial gemäß seiner lateinischen Bedeutung „neu/modern“. Und er hält, was er verspricht: 

Trotz seines noch jungen Bestehens haben bereits 110 Firmen die Unterstützung des Zentrums bei 

der Gründung genutzt. Es war im Jahr 2000 auf Initiative der Universität Lüneburg und mit Unter-

stützung der Landesregierung Niedersachsen entstanden und begleitet seither mit Kreativität und 

Modernität Unternehmer in die Selbstständigkeit. 

Dabei zeigt sich das Zentrum offen für neue Entwicklungen: Die Bandbreite an Geschäftsideen 

wird kontinuierlich erweitert. So starten hier mittlerweile nicht nur Unternehmen, die auf Techno-

logie setzen. „Wir fi nden innovative Gründer auch in Medienberufen oder Umweltwissenschaften“, 

betont e.novum-Geschäftsführer Jürgen Enkelmann.

Mit seinem Konzept strahlt das Innovations- und Gründerzentrum Vertrauen in Leistungsfähig-

keit und Verlässlichkeit in die Region aus. Das zahlt sich für Stadt und Unternehmen gleicher maßen 

aus: Bis Dezember 2011 bot es 110 jungen Unternehmen die Möglichkeit zum Durchstarten. 

 Insgesamt 70 dieser Unternehmen können nach der Starthilfe im e.novum inzwischen auf eigenen 

Füßen stehen und ihre erfolgreiche Arbeit außerhalb des Zentrums fortführen. 

» www.enovum-lueneburg.de

» Das e.novum erweist sich als effi zientes Bindeglied 

zwischen akademischer Forschung und wirtschaf t-

licher Verwertung und leistet damit einen  wichtigen 

Beitrag zur Entwicklung und Modernisierung der 

Wirtschaft in der Hansestadt  Lüneburg und der  Region. 

Gleichzeitig garantiert die Trägerstruktur ideale Start- 

und Wachstums bedingungen: Die Unternehmen 

profi tieren nicht nur vom Community-Gedanken, 

 sondern auch von der  Unterstützung durch ein breites 

Unternehmens netzwerk. Das e.novum vereint insofern 

Kreativität,  Motivation, Spontanität, Unternehmergeist 

und  Erfahrung an einem Ort. «

Ulrich Mägde, 

Oberbürgermeister Stadt Lüneburg

Ulrich Mägde, 

Oberbürgermeister 

Hansestadt Lüneburg

Bei der Begleitung von Unternehmern in die 

Selbstständigkeit hält der Titel des Zentrums 

„e.novum“, was er verspricht: Seine Mentalität ist 

hinter traditioneller Fassade „neu und modern“.

Innovations- und Gründungszentrum Lüneburg e.novum
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Variabel

Das e.novum bietet je nach Bedarf  Büros 

mit Größen von 11 bis 160 m2 an.

Wissenschaftsnah

Mindestens 50 Prozent der Vermietungs-

fl äche sind außerdem für hochschulnahe 

Ausgründungen vorgesehen.

Coaching

Zwischen 2005 und 2008 befand 

sich im e.novum das erfolg reiche 

Gründungs labor der Leuphana 

 Universität. Von 2009 bis heute wird 

das Gründer coaching in Form der 

„Gründerwerkstatt“ in Trägerschaft der 

 Wirtschaftsförderung (WLG)  fortgeführt.

Vielfältig

Die inzwischen 41 Gründer 

 repräsentieren die unterschied lichsten 

Sparten – von der IT-Entwicklung, 

über die Laborplanung bis zur 

 Zertifi zierung von Bioprodukten.

web-netz GmbH

Privat kennen sie sich schon seit Kindertagen, inzwischen 

machen Sebastian Loock und Patrick Pietruck auch beruf-

lich gemeinsame Sache: Innerhalb von drei Jahren bauten 

die studierten Betriebswirtschaftler ihre Online-Marketing 

Agentur auf. Der Erfolg stellte sich rasch ein, wie 30 Mit-

arbeiter und ein Jahresumsatz von 1,5 Millionen Euro 

belegen. Die web-netz GmbH bietet ihren Kunden (u. a. 

Melitta und AEG) individuell auf die jeweiligen Bedürfnisse 

ausgerichtete Vermarktungskonzepte fürs Internet an – 

mit den Schwerpunkten Online-Marketing, Webentwick-

lung, Beratung und Schulung. Bereits ein Jahr nach der 

Gründung im Jahr 2009 wurde web-netz auf der Lünale 

2010 der Gründerpreis „Impuls“ für das erfolgreichste 

junge Unternehmen der Region Lüneburg verliehen.

Das e.novum bringt erfolgreiche Unternehmer ganz nach 

oben. Die Gründer von web-netz, Sebastian Loock und 

Patrick Pietruck, erreichten zum Beispiel den ersten Platz als 

erfolgreichstes junges Unternehmen der Region Lüneburg 

bei der Lünale 2010.

Scheck bestätigt 
 Ideenschmiede 

Für seine Unterstützung bei Unter-

nehmensgründungen erhielt das 

e.novum 2009 eine beträchtliche 

fi nanzielle Anerkennung: Die Rainer-

Adank-Stiftung überreichte dem 

Geschäftsführer des Innovations- 

und Gründungszentrums Jürgen 

Enkelmann einen Scheck über die 

Summe von 35.500 Euro. Die Fähig-

keit, aus Wissen ein Geschäfts modell 

zu formen, sei der Schlüssel zur 

Sicherung von  Arbeitsplätzen und 

Wohlstand, lautete die  Begründung 

von Rainer Adank, der die Stiftung 

2000 zur Förderung von Wissen-

schaft, Forschung und Berufsbildung 

ins Leben gerufen hatte.
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In der Vielfalt liegt die Stärke   

Den Reiz des Technologie-Zentrums Buxtehude (TZB) macht nicht etwa die Ausrichtung auf 

eine bestimmte Branche oder ein Fachgebiet aus. Im Gegenteil: Die Anziehungskraft des 1985 

 gegründeten Zentrums besteht gerade in der thematischen Vielfalt der Unternehmen. Neben 

einem  Dental-Labor und einer Druckerei sind hier beispielsweise Softwareentwickler und technische 

 Bearbeiter ansässig. Darüber hinaus haben sich Dienstleister und Beratungsfi rmen eingemietet. 

Entsprechend unterschiedlich sind die Tätigkeitsfelder der Unternehmen. Da wird zeitgleich 

in einem Raum Kabinentechnik für den Airbus entwickelt, in einem anderen Konfl iktmanage-

ment angeboten. Druckerei-Maschinen laufen auf Hochtouren, während Ingenieure zu Raum- 

und Elektroakustik beraten. Mit regelmäßigen Informationsveranstaltungen wie den Existenz-

gründungssprechtagen der IHK und der erforderlichen Infrastruktur unterstützt das Zentrum den 

Unternehmer geist ihrer Mieter.

Gemäß seines Leitspruchs „Wenn Du Wellen sehen willst, musst Du einen Stein werfen“ hat 

sich das TZB im Laufe seines jahrzehntelangen Bestehens zum größten Pool junger Existenzgründer 

in der Region entwickelt. Für das im Zentrum der Metropolregion Hamburg gelegene Buxtehude ist 

es damit zu einem wichtigen Beispiel für die Aktivitäten der Wirtschaftsförderung geworden.

» www.tzb-buxtehude.de

» Das Technologie-Zentrum Buxtehude spielt als 

Existenzgründer-Schmiede, aber gleichermaßen auch 

als städtisches Gewerbe- und Dienstleistungszentrum 

eine wichtige Rolle für Buxtehude. Dem TZB verdankt 

die Stadt zahlreiche Ansiedlungen innovativer sowie 

international tätiger Unternehmen. Von dieser Wirt-

schaftskraft und den geschaffenen Arbeitsplätzen vor 

Ort profi tiert letztendlich die gesamte Region. «

Jürgen Badur, 

Bürgermeister Stadt Buxtehude

Jürgen Badur, 

Bürgermeister 

Stadt Buxtehude

Die Stärke des TZB 

liegt in der breiten 

Ausrichtung auf ver-

schiedene Branchen.

Technologie-Zentrum Buxtehude
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Feierwürdig

2010 feierte das TZB sein 

25-jähriges Jubiläum.

Gut beschäftigt

Durchschnittlich bietet das 

TZB 60 Menschen einen 

Arbeitsplatz.

Kapazitiv 

Seine 1.700 m² kann das 

TZB an bis zu 20 Unter-

nehmen vermieten.

Praktisch

Die Verfügbarkeit von

Räumlichkeiten im TZB 

kann online  eingesehen 

 werden. So kann 

eine  interessierte  Firma 

gezielt Büroräume, 

Werkhallen oder auch 

den  Schulungs- und 

 Tagungsraum  anfragen. 

implantcast GmbH

„Für bessere Ergebnisse sind Kraft und Köpfchen 

 gefordert“, so Jens Saß, Geschäftsführer der implantcast 

GmbH. Mit dieser Einstellung hat das Unter nehmen in 

 seinem fast 25-jährigen Bestehen schon einige Produkte 

hergestellt, die mittlerweile weltweit  standardisiert 

 eingesetzt werden, beispielsweise künstliche Hüft-

gelenke. implantcast ist spezialisiert auf die Entwicklung 

und  Produktion von Endoprothesen – Implantaten, die 

dauerhaft im Körper verbleiben. Es bietet aber auch 

Unterstützung beim OP-Management mit dem Konzept 

der digitalen Planung an. Startete Gründer Wolfgang 

Petroll 1988 mit zehn Mitarbeitern, sind es derzeit bereits 

300. Entsprechend wurde das Produktionsgebäude 

 kontinuierlich erweitert und 2011 um das academic 

 Trainings- und Konferenzzentrum ergänzt. Ein Unter-

nehmen mit  Köpfchen eben.

Die Infrastruktur hat seit seiner 

Gründung 1985 schon einigen Unter-

nehmen zum  Erfolg  verholfen wie 

auch dem Dental-Labor Schwenecke.

Achtung, Achtung!

Auf ein ungewöhnliches Gebiet hat sich das 

Ingenieurbüro von Oliver Reimann spezialisiert. 

Die „Sprech-Fabrik“ des studierten Diplom-

Ingenieurs bietet neben der Beratung für alle 

Aufgabenstellungen der Beschallungstechnik 

auch Ansagetextproduktionen an. In einem 

speziell eingerichteten Tonproduktionsstudio 

werden Ansagetexte für Informations- und 

Beschallungsanlagen sowie Notfallwarnanlagen 

nach DIN-Norm eingespielt. Zu seinen Kunden 

zählt die „Sprech-Fabrik“ unter anderem das 

Möbelhaus IKEA, die U-Bahn Nürnberg und die 

Allianz Arena München. Mittlerweile hat das 

Unternehmen das TZB verlassen und eigene 

Räumlichkeiten bezogen.
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Neubau für ideenreiche Starter 

Mit der Initiative für StartUp und Innovation (ISI) hat die Wirtschaftsförderung im Landkreis  Harburg 

mbH (WLH) die Weichen für eine stetige Verbesserung der Rahmenbedingungen für junge und 

technologieorientierte Unternehmen gestellt. So führt ISI bereits seit 2010 erfolgreich Wirtschaft 

und Wissenschaft zusammen, bündelt Netzwerkpartner und verschiedene Angebote, bietet Förder-

instrumente und Services. Mit dem Neubau des „ISI – Zentrum für Gründung, Business und Inno-

vation“ in Buchholz i. d. Nordheide fi ndet die Initiative nun ein Zuhause: Anfang 2014 soll der Bau 

fertig sein – dann können die ersten Unternehmen ihre neuen Geschäftsräume beziehen.

ISI erleichtert nicht nur mit modernen Büroräumen und einer professionellen Infrastruktur 

den Start in die Selbstständigkeit, sondern steht für ein durchdachtes Gesamtkonzept: Das neue 

Zentrum für Gründung, Business und Innovation umfasst auch Werkhallen, Labore,  Seminarräume, 

einen Vortragssaal sowie einen Co-Working-Space mit kurzfristig mietbaren Arbeitsplätzen. Kosten-

lose Beratungssprechtage, Vorträge und Netzwerk-Treffen eröffnen neue Perspektiven im unterneh-

merischen Alltag. Der „Treffpunkt Innovation“ informiert zudem über Trends, Ideen und Erkennt-

nisse aus Wissenschaft und Wirtschaft und regt zum Austausch an. 

Das ISI-Angebot runden verschiedene Kooperationen unter anderem mit der hochschule 21 und 

dem regionalen Netzwerk für Technologie, Innovation und Entwicklung (ARTIE) mit dem Transfer-

zentrum Elbe-Weser (TZEW) ab.

» www.isi-wlh.eu

» Im Landkreis Harburg verzeichnen wir im niedersächsi-

schen Vergleich erfreulicherweise eine hohe Gründungs-

intensität. Diese positive Entwicklung ist auch auf 

die vielfältigen Aktivitäten der Wirtschafts förderung 

zurückzuführen, die mit Angeboten im  Bereich der 

Existenzgründung und Innovationsförderung, Neuan-

siedlung und Bestandsentwicklung zur Verbesserung der 

Rahmenbedingungen beiträgt. Die großen Potenziale, 

die damit für die weitere wirtschaftliche Entwicklung 

und die Schaffung von Arbeitsplätzen verbunden sind, 

müssen und wollen wir weiter ausbauen und nutzen. 

Das neue ISI – Zentrum für Gründung, Business und 

Innovation ist dazu ein wichtiger Baustein. «

Joachim Bordt, 

Landrat Landkreis Harburg

Joachim Bordt,

Landrat Landkreis  Harburg

ISI klingt nach „easy“ – und tatsächlich möchte das 

Zentrum für Gründung, Business und Innovation 

jungen und technologieorientierten Unternehmen 

die Gründungsphase möglichst leicht machen.

ISI – Zentrum für Gründung, Business und Innovation Landkreis Harburg
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Zukunftsweisend

Der Baubeginn ist Ende 

2012, die Fertigstellung für 

Anfang 2014 geplant.

Beachtlich 

Das Investitionsvolumen 

beträgt 3,7 Mio. Euro.

Platzbietend

Auf einer Fläche von 

2.000 m² plus 400 m² 

Werkhallen entsteht 

Platz für rund 30 junge 

 Unternehmen.

Raumgreifend

Das ISI bietet Büros, Co- 

Working-Space, Labore, 

Werkhallen, Besprechungs-/

Seminarräume sowie einen 

Vortragssaal für bis zu 

80 Personen.

Adaptronics International GmbH

In direkter Nachbarschaft zum neuen ISI-Zentrum hat sich mit 

 Begleitung der WLH-Initiative ein innovatives Gründerunternehmen 

angesiedelt, die Adaptronics International GmbH, die Lösungen gegen 

Lärm entwickelt. Ob in  Straßen-, Schienen- und Wasserfahrzeugen, 

in Systemen der Luft- und Raumfahrt, Aufzügen, Druck- und Werk-

zeugmaschinen – überall dort, wo durch Deformationen, insbeson-

dere aber schnelle Bewegungen und Beschleunigungen störende 

Schwingungen entstehen, schafft  Adaptronics Abhilfe. Dabei liefert 

das Unternehmen nicht nur  Konzepte, sondern einsatzfähige Produkte 

aus der eigenen Entwicklung. Hohe Leistungsfähigkeit und techno-

logisches Alleinstellungsmerkmal ermöglicht erfahrenes und hoch 

qualifi ziertes Personal und Equipment auf höchstem Niveau. Damit 

liefert Adaptronics einen wesentlichen Beitrag zur Erweiterung des 

bisherigen Marktangebots.

Kompetenz etablieren  

Die Geschäftsstelle der Wirtschafts-

förderung im Landkreis Harburg 

(WLH) ist im ISI angesiedelt. Dieses 

macht die WLH mit ihrem umfang-

reichen Angebot zu einem Kom-

petenzzentrum für Gründungen. 

Zu den Serviceleistungen gehören 

kostenlose Beratungen, Seminare 

und Workshops, Vorträge und 

Fördermittelberatungen sowie 

die Herstellung von Kontakten zu 

einem breiten Gründungsnetzwerk. 

Darüber hinaus setzt sich die WLH 

dafür ein, dass aus dem ISI auch 

ein Kompetenzzentrum für Innova-

tion und Technologietransfer wird. 

Netzwerk- und Serviceangebote wie 

Technologietransferberatungen und 

die Fachveranstaltungsreihe „Treff-

punkt Innovation“ werden weiter

ausgebaut.
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Hochfl exibel für junge Unternehmen 

Dass das Konzept stimmte, bewies die hohe Nachfrage: 2005 musste das damalige Existenz-

gründungszentrum Stade in ein größeres Gebäude ziehen, um dem Ansturm der Jungunternehmer 

begegnen zu können. Seitdem bietet das Zentrum unter dem Namen Gründungs- und Innovations-

zentrum Stade – kurz GIS – auf fast 1.800 m2 mehr als 40 Büroräume und damit ausreichend Platz 

für kreative Geschäftsideen. Die Hansestadt Stade zeigt mit der Ausweitung des Zentrums, wie 

wichtig ihr die aktive Förderung von kleinen und mittleren Unternehmen ist.

Mit Erfolg: Mehr als 30 Firmen mit fast 100 Beschäftigten vereint das Zentrum derzeit unter 

seinem Dach. Somit hat sich die Zahl der dort ansässigen Unternehmen in den nur sieben Jahren 

verdoppelt. Ihnen kommen die umfangreichen Serviceleistungen zugute, etwa die gemeinsame 

Nutzung von Besprechungs- und Seminarräumen sowie die vollständige Ausstattung unter anderem 

mit Kommunikations- und Moderationstechnik, Telefonzentrale und Empfang. Besonders attraktiv 

ist das GIS für Dienstleistungsunternehmen aus dem CFK-Bereich (Carbon-faserverstärkter Kunst-

stoff). Denn durch die räumliche Nähe zum CFK-Valley Stade bietet es ihnen optimale Startchancen.

Zudem schafft das GIS als Mitglied des Stader Gründungsnetzwerks mit dem „Gründer Star“ 

einen zusätzlichen Anreiz für eine Unternehmensgründung. Der Gründerpreis der Stader Region 

wird jährlich an die beste Geschäftsidee vergeben – inklusive eines Betrags von 1.000 Euro.

» www.gis-stade.de

» Das Gründungs- und Innovationszentrum Stade 

entstand im Vergleich zu anderen Zentren relativ spät. 

So konnte es besonders vom kollegialen Austausch 

mit den VTN-Mitgliedern sowie deren Erfahrungen 

 profi tieren und sich ebenso wie das Technologie-

zentrum Stade bestens entwickeln. Die beiden Zentren 

wurden um ein Hochschulgebäude und ein Forschungs-

zentrum ergänzt, so dass mittlerweile über 33.000 m2 

vermietbare Fläche zur Verfügung steht. Heute nutzen 

über 80 Unternehmen die Zentren – eine Erfolgs-

geschichte für Stade!«

Silvia Nieber, 

Bürgermeisterin Hansestadt Stade

Silvia Nieber, 

Bürgermeisterin 

Hansestadt Stade

Attraktiv für Technologie-Unternehmen 

ist das GIS unter anderem wegen seiner 

Nähe zum CFK-Valley Stade. 

Gründungs- und Innovationszentrum Stade
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Null und nichtig

… ist die Zahl 

der  Insolvenzen im GIS –  

es gibt nämlich keine.

Flexibel

Das GIS bietet maßgeschnei-

derte Lösungen an. Jung-

fi rmen können sich zum Bei-

spiel beim „Unterwegspaket“ 

für nur zehn Wochenstunden 

in ein Teambüro einmieten.

Gestartet

70 Unternehmen haben 

das GIS bereits für einen 

 Firmenstart genutzt.

Umfunktioniert

Regelmäßig werden die 

Wände des GIS nicht nur für 

Pinnwände und Imagebilder 

genutzt, sondern auch zur 

Ausstellung von Werken 

regionaler Künstler.

InnoGames GmbH 

Von null auf 180 – nicht an der Geschwindigkeit, 

sondern an der Mitarbeiterzahl lässt sich der rasante 

Traumstart der Firma InnoGames ablesen: Im Herbst 

2007 eingezogen, verließen die drei Geschäftsführer 

das GIS bereits 2010 gen Hamburg. Das Unternehmen 

gehört zu den weltweit führenden Entwicklern und 

Anbietern von MMOs – Massive Multiplayer Online 

Games. Sie zählen über 75 Millionen registrierte Spieler 

aus 200 Ländern. Was als Hobbyprojekt begann, erzielt 

heute einen Jahresumsatz im zweistelligen Millionen-

bereich. Trotz mehrerer erfolgreich lancierter Spiele, 

die zum Teil in 30 Sprachen übersetzt wurden, gehen 

InnoGames die Ideen nicht aus – weitere Online-Games 

sind bereits in Planung.

Umfangreiche Service-

leistungen erleichtern den 

 Unternehmensgründern ihren 

Arbeitsalltag im GIS.

Unsichtbar, 
aber wirkungsvoll

Für den Fall, dass das GIS einem 

Existenzgründer nicht auf Anhieb 

einen Büroraum zur Verfügung stel-

len kann, hat es eine unkonventio-

nelle und gleichzeitig hocheffi ziente 

Übergangslösung entwickelt: das 

„virtuelle Büro“. Bis ein Raum frei 

wird, kann der potenzielle Mieter 

bereits alle Annehmlichkeiten des 

Zentrums in Anspruch nehmen 

– von der Adresse über Telefon-

zentrale und Empfang bis hin zu 

den Besprechungsräumen.



Technologie- und Gründerzentren im

Südosten
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Sprungbrett für innovative Selbstständige  

Durchschnittlich fünf neue Gründerunternehmen pro Jahr und eine Auslastung zwischen 95 und 

100 Prozent – so lautet die Bilanz von Joachim Roth, Geschäftsführer der Braunschweig Zukunft 

GmbH, zum Technologiepark Braunschweig. „Seit seiner Gründung 1986 sind dort 142 Firmen mit 

mehr als 1.400 Arbeitsplätzen entstanden. 138 von ihnen haben sich am Markt behauptet. Damit 

hat sich das anerkannte Innovationszentrum als Sprungbrett für technologieorientierte Unter-

nehmen in eine erfolgreiche Selbstständigkeit erwiesen.“ 

Den Hintergrund für diese Erfolgsgeschichte bildet eine exzellente Betreuung der jungen 

Unternehmer. Angefangen bei hervorragend ausgestatteten Büro- und Konferenzräumen auf 

einer Fläche von 2.000 m² reicht das Angebot über eine fundierte Existenzgründungsberatung 

bis zum  Car-Sharing. Außerdem profi tieren die Gründer von einer intensiven Zusammenarbeit mit 

der  Technologietransferstelle der TU Braunschweig, die Neugründungen aus der Hochschule leicht 

macht. Ein besonderer Trumpf ist das Gründungsnetzwerk Braunschweig aus 19 Institutionen, 

das Gründern mit Expertenrat zur Seite steht. 

Diese Voraussetzungen machen es möglich, dass sich Unternehmer in der Gründungsphase auf 

ihre Geschäftsidee konzentrieren können. So garantiert der Technologiepark einen großen Freiraum 

und bleibt seinem Leitmotiv treu: „Ideen dürfen wachsen.“ 

» www.technopark-bs.de

» Unser Technologiepark ist ein wirksames Instrument 

zur Förderung technologieorientierter Unternehmens-

gründungen und zur Schaffung hochqualifi zierter 

Arbeitsplätze. Seine hohe Auslastung bestätigt das 

Erfolgskonzept der Braunschweig Zukunft GmbH, die 

sich Braunschweigs Renommee als Stadt der Wissen-

schaft verpfl ichtet fühlt. Sie erfüllt ihre Aufgabe, gute 

Standortbedingungen für Firmengründungen und 

Neuansiedlungen zu schaffen, mit Bravour. Viele Unter-

nehmen, die in unserem Technologiepark gegründet 

wurden, sind heute von Braunschweig aus sehr erfolg-

reich im In- und Ausland tätig.«

Dr. Gert Hoffmann, 

Oberbürgermeister Stadt Braunschweig

Dr. Gert Hoffmann, 

Oberbürgermeister 

Stadt Braunschweig

Die Unterstützung von Jungunternehmen von Seiten 

des Technologieparks Braunschweig ist seit mehr als 

25  Jahren durchdacht bis ins Detail. Projektübergreifende 

 Zusammenarbeit der ansässigen Firmen zeugt von einem 

ausgezeichneten Gründungsklima.

Technologiepark Braunschweig
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Lukrativ

Bereits im Gründungsjahr 1986 

generierten die Unternehmen des

Technologieparks einen

Umsatz von fünf Mio. DM.

Wegbereitend

Als erstes Gründerzentrum Niedersachsens 

wurde der Technologiepark als „Aner-

kanntes Innovationszentrum“ des ADT 

– Bundesverband Deutscher Innovations-, 

 Technologie- und Gründerzentren e. V. 

ausgezeichnet. 

Gewitzt

Als die Gymnasiasten Sebastian Hoitz und 

Thomas Schaaf 2009 die IT-Firma komola 

gründeten, waren sie mit 17 und 18 Jahren 

die wohl jüngsten Gründer in einem 

 niedersächsischen Gründerzentrum.

Mitgedacht

Im Technologiepark wurde 2007 der 

erste „ Ausbildungsverbund“ in einem 

Niedersächsischen  Innovationszentrum 

gegründet und so dem  Nachwuchsmangel 

entgegengewirkt.

AICON 3D Systems GmbH

Was mit vier Mitarbeitern begann, ist heute ein 

Unternehmen mit über 100 Angestellten und Tochter-

gesellschaften in Asien und Nordamerika: Die AICON 

3D Systems GmbH hat sich gemäß ihres Leitsatzes 

„Vorsprung ist messbar“ zum weltweit führenden 

Anbieter kamerabasierter 3D Messsysteme entwickelt. 

Gegründet wurde sie 1990 von den promovierten 

Ingenieuren Carl-Thomas Schneider und Werner Böse-

mann als Spin-off der Volkswagen Forschung und der 

TU Braunschweig. Mit den Messsystemen von AICON 

lassen sich beispielsweise Autos, Flugzeugkomponen-

ten oder Windenergieanlagen mit Hilfe von Kameras 

berührungslos auf wenige hundertstel Millimeter 

genau vermessen. Die Kunden aus der Automobil- und 

Flugzeugbranche sowie aus dem Maschinen- und 

Anlagenbau setzen die Systeme zur Qualitätssicherung 

und Produktionssteuerung ein.

Die besten Gründungskonzepte kommen aus Braunschweig: 

Henning Böge und Dr. Martin Oehler von der Capical GmbH 

sowie Jan-Philipp Mai von der JPM Silicon GmbH belegen 

Platz 1 und 2 in Niedersachsen und wurden mit dem Titel 

„Best of CampusGründungen 2012“ ausgezeichnet.

Früh übt sich  

Nicht nur kluge Köpfe wagen 

den Firmenstart, auch sehr junge: 

Mit StudING beherbergt der 

Technologiepark Braunschweig 

das erste studentisch geführte 

Ingenieurbüro in  Niedersachsen. 

Das Unternehmen wurde von 

Ingenieurstudenten der TU 

Braunschweig gegründet und 

trägt ihrem Wunsch Rechnung, 

das an der Universität erworbene 

Fachwissen frühzeitig praktisch 

anzuwenden. Die technischen 

Projekte – allesamt Aufträge aus 

der Wirtschaft – werden vollstän-

dig von Studierenden bearbeitet, 

die somit neben der technischen 

Praxis auch einen Blick für wirt-

schaftliches Handeln gewinnen.
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Dynamik außen und innen 

Die Standortwahl entbehrt nicht einer gewissen Symbolik: Mitten im aufstrebenden Göttinger 

Viertel „Zietenterrassen“ hat sich das Göttinger Technologie- und Gründerzentrum götec nieder-

gelassen. Im ehemaligen Kasernengebäude bietet es auf 2.200 m2 beste Start- und Wachstums-

bedingungen für Existenzgründungsvorhaben. Mehr als 90 Unternehmen haben das breite Angebot 

des Zentrums seit seiner Gründung 1995 bereits genutzt. 

Dazu gehören großzügige Büro- und Laborräume, die fl exibel dem individuellen Bedarf 

angepasst werden können, die kostenlose Nutzung von Konferenzräumen und diverse 

Beratungsmöglich keiten. Weitere Vorteile sind die unmittelbare Nachbarschaft zur Hochschule 

für angewandte Wissenschaft und Kunst (HAWK), die starke Vernetzung des götecs sowie die 

 Entlastung der jungen Unternehmen. Denn ihr fi nanzielles und wirtschaftliches Risiko wird durch 

das Zentrum minimiert.

Da wundert die anhaltende Nachfrage nicht, wie Klaus Rüffel, als Prokurist der städtischen 

Wirtschaftsförderungsgesellschaft GWG zuständig für Vermietung und Vermarktung des götecs, 

anmerkt: „Gerade der Hochschulstandort Göttingen mit seinen vielen, gut ausgebildeten Menschen 

benötigt das Infrastrukturangebot des götecs. Wir sorgen deshalb für ein gründungsfreundliches 

Klima und die entsprechenden Rahmenbedingungen.“

» www.goetec.de

» Die Initiierung und Realisierung zukunftsweisender 

Infrastrukturprojekte sind wesentlicher Schwerpunkt 

der Wirtschaftsförderung in Göttingen. Mit dem götec 

setzt die GWG einen Servicemaßstab für Jungunter-

nehmen. Denn in dem ehemaligen Kasernengebäude 

können Unternehmen ihren Raumbedarf zu günstigen 

Konditionen fl exibel gestalten, Konferenzräume und 

weitere Infrastruktur kostenfrei nutzen sowie mit mehr 

Rückhalt und weniger fi nanziellem Risiko in die Selbst-

ständigkeit starten.«

Wolfgang Meyer, 

Oberbürgermeister Stadt Göttingen

Wolfgang Meyer, 

Oberbürgermeister 

Stadt Göttingen

Vom leer stehenden Kasernengebäude zum 

hoch gefragten Kompetenzzentrum für 

Firmengründungen – die Erfolgs geschichte 

des götec.

Göttinger Technologie- und Gründerzentrum götec
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Gesteigert

Mit einer Firma begann das götec, 

heute vereint es 21 Unternehmen 

unter seinem Dach.

Umgedeutet

Als Quartier dient dem götec 

das ehemalige Kasernengelände 

„ Zietenterrassen“, mittlerweile 

ein neuer, lebendiger Göttinger 

 Stadtteil. 

Ausgezeichnet

Für seine Firma Visiosens GmbH 

 erhielt Lutz Brekerbohm 2010 

von der GWG die Urkunde „Gute 

Gründe(r)“. Der HAWK-Absolvent 

entwickelt Multikamerasysteme für 

gewerb liche Anwendungen.

Potenzial

Mittlerweile beschäftigen die 90 im 

götec gestarteten Unternehmen 

mehr als 400 Mitarbeiter.

Trinos Vakuum-Systeme GmbH

1997 machten der Physiker Marcus Weinhagen und der 

Betriebswirtschaftler Peter Spreitz ihr Hobby zum Beruf 

und stiegen mit der Gründung der Trinos Vakuum-Systeme 

GmbH in den Wachstumsmarkt der Vakuumtechno logie 

ein. Seitdem entwickelt und baut das Unternehmen 

Komponenten, Kammern, Manipulatoren und andere 

Vakuumgerätschaften. Mittlerweile ist Trinos als führen-

der Anbieter von Hoch- und Ultrahoch-Vakuumanlagen 

für High-End-Anwendungen in Industrie und Forschung 

 etabliert. Die GmbH hat nicht nur eines von Europas 

größten Warenlagern für Vakuumkomponenten zu bieten, 

s ondern auch eine der besten Fertigungsstätten. Kein 

Wunder also, dass das Unternehmen 2010 in den Welt-

konzern Pfeiffer Vacuum Technology AG integriert wurde.

Erfolg kann man erarbeiten, mit 

 Zielstrebigkeit und einem guten 

 Konzept – das ist die Devise des Print- 

und Webdesignstudios PW DESIGN. 

Das  götec unterstützt dabei.

Clevere Kids

Dass die Naturwissenschaften zu 

den thematischen  Schwerpunkten 

des götecs gehören, zeigt das 

Projekt „KidsLab“. Im Mitmachlabor 

können sich schon Kindergarten-

kinder mit naturwissenschaftlichen 

Phänomenen beschäftigen und 

selbst forschen. Unter fachkundiger 

Begleitung züchten Vier- bis Zwölf-

jährige Kristalle, stellen Zaubertinte 

her, erforschen den Magnetismus 

oder bauen Vulkane und lassen sie 

ausbrechen. Die Idee stammt von 

Inhaberin Britta Truschenski, die das 

KidsLab 2009 ins Leben rief.
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Der Dauerläufer in Sachen Entrepreneurship

27 Jahre Bestehen und rund 300 Arbeitsplätze – die Bilanz des Technologie- und Gründer zentrums 

Hameln-Pyrmont (tgz) kann sich sehen lassen. Seit 1985 erleichtert es Unternehmensgründern 

die Start- und Entwicklungsphase. Das tgz wendet sich mit seinem Angebot vorwiegend an 

 technologieorientierte Firmenstarts aus dem produzierenden Gewerbe, Dienstleistungsbereich und 

Handwerk. 

Sie profi tieren von preisgünstigen Büro- und Werkstattfl ächen sowie gemeinschaftlich  genutzten 

Räumen und Geräten. Das unternehmerische Know-how vermitteln Gründungsseminare und 

B eratungsmöglichkeiten. Die Unterstützung zeigt Wirkung: Ein Drittel der Firmen hat durch eine 

erfolgreich umgesetzte Geschäftsidee sogar schon eigene Betriebsstätten innerhalb des Stadt-

gebietes bzw. des Landkreises errichtet und damit für zum Teil hohe Bauinvestitionen gesorgt. 

Als Einrichtung der Stadt Hameln gegründet und durch den Landkreis Hameln-Pyrmont 

 gefördert, wurde das tgz 2005 privatisiert und in Kooperation von der Stadt Hameln, der Weser-

bergland AG und der NWDH Holding AG weiterentwickelt. Klar formuliertes Ziel: Das tgz leistet 

einen Beitrag zur Verbesserung der heimischen Wirtschaftsstruktur, zur Schaffung neuer Arbeits-

plätze und zur Profi lierung des Images des Wirtschaftsstandortes Hameln.

» www.hameln.de/wirtschaft/wirtschaft/tgz

» Mehr als 40 Betriebe hat das Techno-

logie- und Gründerzentrum Hameln- 

Pyrmont im Laufe der Jahre begleitet. 

Durch Gründung, Ansiedlung und 

Förderung von jungen, innovativen 

Unternehmen konnten insgesamt über 

300 Arbeitsplätze in Hameln geschaffen 

werden. Das ist eine sehr erfolgreiche 

Bilanz der letzten Jahre. Das Zentrum 

leistet damit einen wichtigen Beitrag 

zur Zukunftsfähigkeit des Wirtschafts-

standortes Hameln.«

Susanne Lippmann, 

Oberbürgermeisterin Stadt Hameln

Susanne Lippmann, 

Oberbürgermeisterin 

Stadt Hameln

Unter den klar formulierten Zielen des 

tgz ist die Schaffung neuer Arbeitsplätze. 

Mit 300 Stellen in 27 Jahren ist ihm das 

 bisher hervorragend gelungen.

Technologie- und Gründerzentrum Hameln-Pyrmont
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Erfi nderisch

Das Zentrum war Initiator der 

SOLTEC, die sich zu einer der 

wichtigsten Messen für rege-

nerative Energien in Nord-

deutschland etabliert hat. 

Emanzipiert

Ausschließlich für die Fort- 

und Weiterbildung von weib-

lichen Unternehmerinnen und 

Mitarbeiterinnen bietet das 

tgz Frauenseminare an.

Kultiviert

Regelmäßig erfreuen im tgz 

Jazz-Konzerte die Zuhörer. 

Aufgeschlossen

Um potenziellen Mietern und 

anderen Interessierten einen 

Einblick ins tgz zu gewähren, 

veranstaltet das Zentrum 

Tage der offenen Tür.

Mittlerweile hat EWS ein eigenes Betriebs-

gebäude, in dem 30 Mitarbeiter Mess- und 

Funkenlöschanlagen für die Holzwerkstoff-

plattenindustrie herstellen.

Historisches Flair

Die 2.000 m2-Nutzfl äche des tgz befi ndet sich auf dem Industriegelände „HefeHof“. Seine Ursprünge 

gehen bis in das Jahr 1870 zurück, als hier mit dem Bau einer Zuckerraffi nerie begonnen wurde. Nachdem 

die Produktion 1895 eingestellt worden war, kauften 1907 Bäckermeister das Gelände und gründeten die 

„Nord-West-Deutsche Hefe- und Spritwerke“. Trotz großer Zerstörungen während des Zweiten Welt-

kriegs wurde die Hefeproduktion wieder aufgenommen. Seit 2000 befi ndet sich eine Shoppingmall auf 

dem „HefeHof“. Das Areal erfährt durch effi zientes Unternehmertum also immer wieder neue Impulse. 

Eine  Tradition, in der auch das tgz steht.

Zu den aufstrebenden 

Unternehmen gehört 

die Electronic Wood 

Systems GmbH (EWS).
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Das Brutkasten-Prinzip 

Wo einst den Kleinen Wissen vermittelt wurde, können heute die Großen ihr Wissen  anwenden: 

In der ehemaligen Robert-Bosch-Schule hilft das Technologiezentrum Hildesheim jungen 

 Unternehmen dabei, ihren Geschäftsideen Form zu geben. Die Möglichkeit fand seit der  Eröffnung 

1984 hohen Anklang – die Räumlichkeiten waren von Beginn an fast vollständig ausgebucht. 

Hier sind im Laufe der fast drei Jahrzehnte schon die ungewöhnlichsten Produkte  entstanden: 

von der Hygienisierung des Mülls mit Hilfe von Mikrowellen über einen Rikscha-Anbau für 

 Rollstühle bis hin zum 3D-Druckverfahren.

Die Firmenstarter bieten ihr Know-how im Technologie-Bereich für IT-Service und andere Dienst-

leistungen, für Feinmechanik, Beratung und Coaching an. Bei der Auftragsrekrutierung helfen 

ihnen auch die Kontakte zur etablierten Wirtschaft, die das Technologiezentrum gezielt herstellt 

und pfl egt. Auch die Synergieeffekte innerhalb des Technologiezentrums sowie zwischen Wirtschaft 

und Wissenschaft zahlen sich aus. 

Das Brutkasten-Prinzip funktioniert – bereits drei Preise erhielten Unternehmen, die im Tech-

nologiezentrum ihre Existenz begründeten. Auch für 2012 stehen die Chancen für eine erneute 

Auszeichnung nicht schlecht. Die Firmen SET GmbH und Luchs Medizin OHG sind für den „Großen 

Preis des Mittelstandes” aus der Wettbewerbsregion Niedersachsen/Bremen nominiert. 

» www.tz-hildesheim.de

» Das Technologiezentrum Hildesheim betreibt seit 

1984 aktive Wirtschaftsförderung durch kompetente 

und serviceorientierte Begleitung zur Unternehmens-

gründung. Das Zentrum schafft neue Arbeitsplätze, 

stärkt die Wirtschaftskraft der Stadt und Region 

und trägt damit zu Hildesheims Stärke als gründer-

freundlichste Region Deutschlands bei. In den letzten 

Jahrzehnten hat das Technologiezentrum zahlreichen 

Unternehmen den Start in eine erfolgreiche Zukunft 

ermöglicht und ist damit unerlässlicher Partner bei jeder 

Existenzgründung in Hildesheim.«

Kurt Machens, 

Oberbürgermeister Stadt Hildesheim

Kurt Machens, 

Oberbürgermeister 

Stadt Hildesheim

Hinter jedem Fenster der ehemaligen 

Grundschule steckt das geballte Know-

how von Firmenstartern. 

Technologiezentrum Hildesheim
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Verdoppelt

Knapp 100 Mitarbeiter waren 1985 im 

 Technologiezentrum beschäftigt, heute liegt 

die Zahl bei über 200.

Großfl ächig

Zum Gründungszeitpunkt war das 

 Technologiezentrum Hildesheim mit 7.000 m2 

das größte seiner Art. 

Hochprozentig

Von Beginn an lag die Auslastung der 

 Räumlichkeiten bei über 90 Prozent.

Rühmlich

2007 belegte Hildesheim beim Ranking zur 

gründerfreundlichsten Region Deutsch-

lands mit Abstand den ersten Platz. Zu 

diesem  Ergebnis kam eine Studie der Leibniz 

 Universität Hannover, die im Zeitraum von 

1999 bis 2006 eine regionale Sonderaus-

wertung  vorgenommen hatte. 

Geehrt

Den Innovationspreis des Niedersächsi-

schen Handwerks 2010 erhielten Hannes 

und Fenna Neubauer für die  Entwicklung 

eines  Greifprinzips zur Fixierung von 

 ungleichförmigen Werkstücken. 

Labor Dr. Böse GmbH

Ein Labor ausschließlich fürs Pferd? Was 

zunächst ungewöhnlich klingt, gibt es 

tatsächlich und ist mit seiner Spezialisierung 

sogar sehr erfolgreich, auch  international: 

Die Labor Dr. Böse GmbH bietet als akkre-

ditiertes Speziallabor sämtliche Labor-

untersuchungen an, die für den perma-

nenten oder zeitweisen Export von Pferden 

erforderlich sind. Darüber hinaus zählen 

die Diagnostik zuchthygienischer Unter-

suchungen von Hengsten und Stuten sowie 

die Untersuchung von Infektionskrank-

heiten zum  Aufgabenspektrum. Das 

Team aus  Tierärzten, Biologen, Labor-und 

Kundenservice- Mitarbeitern ist seit dem 

Gründungsjahr 1996 auf 25  angewachsen 

und erweitert seine diagnostischen 

Untersuchungs leistungen kontinuierlich.

Kreative Köpfe setzen ihre 

Ideen an bestens ausgestatteten 

 Arbeitsplätzen um.

Ideen-Trio entwickelt 
3D-Drucker

3D-Druck – was sich viele nicht ein-

mal theoretisch vorstellen können, 

haben die drei innovativen Köpfe 

von der Firma Nordtrio in die Praxis 

umgesetzt. Sie ermöglichen ihren 

Kunden, deren Idee, Zeichnung 

oder Entwurf als greifbares Modell 

zu erleben. Mithilfe der „Rapid-

Prototyping“-Drucktechnologie 

wird fl üssiger Kunststoff anhand 

von Computerberechnungen 

schichtweise zu einem dreidimen-

sionalen Gegenstand geformt – ob 

für  Architektur, Industrie oder 

Motorsport. Die gelernten Tischler 

 gründeten die Firma im Oktober 

2011 und sind bisher die einzigen 

Anbieter im Norden.
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Kreatives Ambiente im TGZ Salzgitter  

Im Technologie- und Gründerzentrum Salzgitter (TGZ) haben ideenreiche Menschen die Möglich-

keit, Neues zu schaffen, kreativ zu sein und ihre unternehmerische Freiheit konstruktiv zu nutzen. 

Denn Existenzgründer sowie junge Unternehmen fi nden im TGZ seit 2001 optimale Start- und 

Entwicklungsbedingungen im Umfeld einer Stadt, die eingebettet ist in eine dynamische Region mit 

hervorragenden Verkehrsanbindungen und interessanten Standortbedingungen.

Das Zentrum beruht auf einem Angebot der Wirtschafts- und Innovationsförderung  Salzgitter 

GmbH (WIS), die Gründer und Unternehmer in Salzgitter unterstützt. Zudem koordiniert die 

WIS das „Beratungsnetzwerk Salzgitter“, ein Zusammenschluss von Institutionen und Personen, 

das ebenfalls seine Expertise auf dem Gebiet der Unternehmensgründung oder -übernahme zur 

 Verfügung stellt. So fi ndet sich innerhalb des TGZ ein vielfältiges Veranstaltungs- und Beratungs-

angebot zu den Themen Gründung, Technologie, Finanzierung und Marketing.

Zudem zählen die kostengünstigen Mieten, die fl exiblen Räumlichkeiten, die bedarfsgerechte 

Infrastruktur und umfassende Betreuungsleistungen zu den Annehmlichkeiten des TGZ. Mit der WIS 

als „Partner“ ist das Zentrum am drittgrößten Industriestandort in Niedersachsen ständig im Dialog 

mit Politik und Verbänden, um die Rahmenbedingungen für Existenzgründungen zu  verbessern.

» www.tgz-salzgitter.de

» Salzgitter ist ein Wirtschaftsstandort mit  Perspektiven. 

Namen wie die Salzgitter AG, Volkswagen, MAN, 

 Alstom und Bosch sowie ein breit aufgestellter Mittel-

stand sind Garanten für eine positive Entwicklung der 

kinder- und familienfreundlichen Lernstadt. Eine solide 

Schulbildung ist die Grundlage dafür, dass die Unter-

nehmen auch in Zukunft in Salzgitter auf qualifi ziertes 

Personal setzen können. Unser TGZ ist ein wichtiger 

Baustein in unserem Bildungs- und Beratungsnetzwerk. 

Klugen Köpfen eröffnet es unter besten Rahmen-

bedingungen eine Chance in die Selbstständigkeit. «

Frank Klingebiel, 

Oberbürgermeister Stadt Salzgitter

Frank Klingebiel, 

Oberbürgermeister 

Stadt Salzgitter

Lichtdurchfl utet präsentiert sich das Atrium: Das  historische 

Ambiente einer Fabrikzufahrt von 1919 der Salzgitter 

 Maschinenbau AG begegnet modernen architektonischen 

 Elementen im einladenden Eingangsbereich des TGZ.

Technologie- und Gründerzentrum Salzgitter
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Flexibel

Verteilt auf 2.000 m² sind 

im TGZ 21 verschiedene 

Miet einheiten im Angebot: 

Die Büro fl ächen von 15 bis 

160 m² können auch aus 

 mehreren Räumen bestehen. 

Vielfältig

Vom Ingenieurbüro über 

 Finanzdienstleistungen 

bis hin zum 

F orderungsmanagement 

 weisen die  Unternehmen 

im TGZ eine große 

 Branchenvielfalt auf.

Serviceorientiert

Der Büroservice im TGZ 

 bietet  ansässigen Unter-

nehmen  Leistungen wie 

Telefon dienste und Akquise-

tätigkeiten an.

TESCON Security Systems GmbH & 
Co. KG
Sicherheit aus Salzgitter für die Queen – einer von vielen 

Aufträgen der TESCON Security Systems GmbH & Co. KG. 

Denn die Sicherheitstechnik aus Salzgitter ist überall 

gefragt: im Buckingham Palace, in Windsor Castle, im 

Siddhivinaya-Tempel ebenso wie in Banken- und Börsen-

vierteln und beim Münchner Oktoberfest. Den Grundstein 

für das weltweit operierende Unternehmen legte TESCON 

im Jahr 2003 im Technologie- und Gründerzentrum 

Salzgitter und reagierte mit seinem Leistungsspektrum auf 

die enorme Nachfrage nach innovativer und effi zienter 

Sicherheitstechnologie: Projektierung, Herstellung und 

Vertrieb von Sicherheitstechnik zur individuellen Sicherung 

von Grundstücksgrenzen mithilfe von Zutrittskontrollen, 

Pollern, Toren, Schranken und Durchfahrtssperren.

Ansprechende  Räumlichkeiten 

 bieten den Mietern eine 

 angenehme  Arbeitsatmosphäre. 

Auftrag auf dem Oktoberfest: Die TESCON 

Security Systems GmbH & Co. KG entwickelte 

die Sicherheitstechnik für das  größte Volksfest 

der Welt in München. 

Der  Wirtschaftsstandort 
mit Qualität!

Salzgitter ist einer der wichtigen 

Wirtschaftsstandorte in Südost-

niedersachsen. Zu den tragenden 

 Säulen der ansässigen  Industrie 

gehören insbesondere die 

 Fahrzeug-, aber auch die Stahl-

industrie und der Maschinenbau. 

Die Wirtschaftsstruktur ist neben 

den großen internationalen 

 Industrieunternehmen stark vom 

Mittelstand geprägt. Dabei drehen 

sich alle Kernkompetenzen um das 

Thema „Mobilität“. 
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» Der InnovationsCampus der Wolfsburg AG ist 

Standort und Ansprechpartner für Gründer und 

junge Unternehmer aus Wolfsburg und der Region. 

Mit  seinen Leistungen im Bereich Gründungsberatung 

und Geschäftsmodellentwicklung trägt er dazu bei, 

den Mittelstand am Standort zu fördern und Innova-

tionen voranzutreiben. Seit der Gründung von über 

zehn Jahren wurden rund 500 Unternehmen mit über 

3.300 Arbeitsplätzen initiiert. Dieses Erfolgskonzept 

trägt zur hohen wirtschaftlichen Dynamik der Stadt 

Wolfsburg bei.«

Klaus Mohrs, 

Oberbürgermeister Stadt Wolfsburg 

Klaus Mohrs, 

 Oberbürgermeister 

Stadt Wolfsburg 

Klare Linien für klare Gedanken: Der Innovations-

Campus hat mit seiner modernen Infrastruktur 

bereits über 500 Unternehmen auf den Erfolgsweg 

geholfen.

InnovationsCampus der Wolfsburg AG

Erfolgswahrscheinlichkeiten steigern  

Die Wolfsburg AG ist ein Gemeinschaftsunternehmen der Stadt Wolfsburg und der Volkswagen 

AG. Seit ihrer Gründung 1999 gibt sie Impulse für die wirtschaftliche Entwicklung in den Bereichen 

Mobilität, Bildung, Energie, Gesundheit sowie Freizeit. Der Geschäftsbereich InnovationsCampus 

setzt sich für die Unterstützung innovativer Ideen aus diesen Themenfeldern und ihre Umsetzung in 

tragfähige Geschäftsmodelle ein. 

Dazu erfahren Gründer und junge Unternehmer im Technologie- und Gründerzentrum Innovati-

onsCampus eine intensive Betreuung und eine professionelle Infrastruktur. Eine Vielzahl von Service-

leistungen – vom fl exiblen Büroraumkonzept bis zu Sekretariats- und Assistenztätigkeiten – halten 

Unternehmern den Rücken frei für die Weiterentwicklung ihrer Geschäftsmodelle. Ziel ist es, ein 

positives Gründungsklima zu schaffen und die Erfolgswahrscheinlichkeiten von Geschäftsideen in 

der Region zu steigern. Die Bilanz ist beeindruckend: Rund 70 Prozent der über 500 Unternehmen, 

die bislang vom InnovationsCampus unterstützt wurden, sind noch heute aktiv auf dem Markt.

Der InnovationsCampus steht darüber hinaus für eine Kompetenzbündelung. Erscheinen die 

Kreativagentur, das PR-Büro, die Anwaltskanzlei, das Ingenieurbüro und die IT-Experten auf den 

ersten Blick als selbstständige Unternehmen, ergeben sie gemeinsam eine Full-Service-Agentur. 

So versteht sich die Community als aktives Gründernetzwerk, das für jede Frage eine konkrete 

Lösung zu bieten hat. 

» www.innovationscampus.com
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Mehr als verdoppelt

Zwischen 2001 und 2012 hat sich 

die Zahl der auf dem Innovations-

Campus ansässigen Firmen mehr als 

verdoppelt – von 31 auf 75.

Qualifi ziert

Regelmäßige Seminare, Fach-

vorträge und Sprechstunden 

vermitteln Unternehmen und 

Interessierten aktuelle Wirt-

schafts- und Trendthemen. Seit 

2001 hatte das Qualifi zierungspro-

gramm 165  Veranstaltungen für 

4.652  Teilnehmer im Angebot. 

Kompakt

Komplett ausgestattete Kleinar-

beitsplätze können von Unter-

nehmen, die auf Dauer kein eigenes 

Büro benötigen, in den „Arbeits-

welten“ für einen befristeten 

Zeitraum gemietet werden.

Pan Acoustics GmbH

Was zählt ist die Idee. Udo Borgmann hatte seine zu Beginn 

des Jahrtausends und hat daraus eine schöne Erfolgs-

geschichte gemacht. Sein Unternehmen Pan Acoustics ent-

wickelt Lautsprecher- und digitale Tonübertragungs lösungen 

für den gehobenen und den höchsten Anspruch – ohne 

den üblichen Kabelsalat! Dabei vereint er  Kompetenzen 

in Steuerungselektronik, Mikroprozessorprogrammierung 

und Übertragungstechnik. Der Fokus liegt auf der  digitalen 

 Tonübertragung über Funk beziehungsweise über das 

Stromnetz. Borgmann, der 2004 den vierten Platz beim 

Gründerwettbewerb „promotion“ belegte, exportiert seine 

Produkte inzwischen in viele Länder Europas und Afrikas.

Als aktives Gründernetzwerk 

verstehen sich Unternehmen 

im InnovationsCampus und 

bereichern sich durch gegen-

seitigen Austausch.

Drei Chancen für  Gründer

Der InnovationsCampus ist an drei 

Gründungswettbewerben beteiligt: 

Bei „promotion school“ werden mit 

Schülern der 10. bis 12. Klasse von 

Gymnasien, berufsbildenden Schulen 

und Gesamtschulen der Region kreativ 

neue Geschäftsideen entwickelt. Junge 

Unternehmen, die sich mit kreativen 

Ideen im Südosten Niedersachsens 

selbstständig gemacht haben, können 

ihr Konzept beim „Ideenwett bewerb“ 

einreichen. NFTE (Network For 

Teaching Entrepreneurship) schließlich 

ist bundesweit angelegt, um unterneh-

merisches Denken und Handeln zu leh-

ren und unter kompetenter Anleitung 

praktisch erproben zu lassen. Dieser 

Wettbewerb richtet sich an junge 

Menschen an Haupt- und Realschulen. 
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» EZN berät Unternehmen, Wissenschaftler und Grün-

der bei der Sicherung und wirtschaftlichen Umsetzung 

ihrer Ideen. Als unabhängiger Dienstleister nimmt EZN 

eine objektive Bewertung von Technologie und Markt 

vor, begleitet die Schutzrechtsmaßnahmen, die Ent-

wicklung und die Vermarktung neuer  Produkte. Auf der 

einen Seite sind es Erfi ndungen aus der Wissenschaft, 

die ohne potente Industriepartner gar nicht realisierbar 

sind. Auf der anderen Seite stehen Erfi ndungen, die 

typisch für innovative Unternehmen und Gründer sind, 

die konkrete Probleme praxisnah lösen und sich meist 

schnell und erfolgreich vermarkten lassen.«

Dr.-Ing. Christian Eckardt und Dipl.-Ing. Andreas Deutsch,

Geschäftsführer EZN

Dr.-Ing. Christian Eckardt,

Geschäftsführer EZN

Dipl.-Ing. Andreas Deutsch,

Geschäftsführer EZN

Dynamik bestimmt die Arbeit von EZN: Tausende 

Male hat es bereits beraten, Erfi ndungen bewertet 

und als Patent angemeldet.

EZN Erfi nderzentrum Norddeutschland GmbH

Von der Idee zum ausgereiften Produkt 

Es ist eine bewusste Entscheidung, dass EZN den Begriff „Erfi ndung“ dem Wort „Innovation“ 

vorzieht. Denn einer Innovation geht immer eine Erfi ndung voraus. Und genau da setzt die Leistung 

des Zentrums an – bei der Geburtsstunde einer Idee. Ob groß oder klein, EZN hilft Schritt für Schritt 

dabei, aus ihr Wirklichkeit zu machen. Es bewertet die Erfolgsaussichten neuer Technologien und 

analysiert die Marktsituation, unterstützt die Schutzrechtssicherung und berät bei der Vermarktung 

neuer Produkte und Verfahren. So ist im Laufe des 30-jährigen Bestehens eine Vielzahl an Ideen 

ausgereift, etwa der Chip auf der EC-Karte und das kontaktlose EKG. Initiiert wurde EZN 1981 vom 

Niedersächsischen Wirtschaftsministerium als Landesprojekt unter der Trägerschaft der Patent-

stelle der Fraunhofer Gesellschaft. Seitdem hat es rund 50.000 Mal beraten, 15.000 Erfi ndungen 

bewertet und mehr als 2.500 Patentanmeldungen gefördert. EZN kreierte mit seinem einzigartigen 

Angebot viele Hundert Millionen Euro Umsatz und ist für Unternehmen, Hochschulen und private 

Erfi nder einer der erfolgreichsten unabhängigen Dienstleister am Markt. Seit 2008 profi tieren KMU 

sowie private Erfi nder vom aktuellen niedersächsischen Förderprogramm „Innovationen sichern – 

Schutzrechte verwerten“. Das VTN-Projekt INNOHAND (mit INNOvationen HANDeln) soll die Inno-

vationsbereitschaft von Unternehmen durch Information und Beratung rund um den Erfi ndungspro-

zess steigern. So können Hemmnisse, externe Technologieangebote zu nutzen und mit Hochschulen 

zu kooperieren, abgebaut werden und auch kleine Unternehmen große Ideen verwirklichen.

 

» www.ezn.de
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Unterstützung Schritt für Schritt 

Was ist die beste Idee wert, wenn sie nicht wirtschaft-

lich genutzt wird? Damit sie letztlich zum verkäufl ichen 

Produkt werden kann, benötigen Unternehmer und 

Wissenschaftler Unterstützung bei der Realisierung 

neuer Technologien.

EZN berät

Von Anfang an steht EZN beratend zur Seite und 

schafft die optimalen Bedingungen für die erfolgreiche 

Umsetzung einer Erfi ndung.

EZN bewertet

EZN beurteilt die Erfi ndung nach fünf Kriterien: physi-

kalische Richtigkeit, technische Umsetzbarkeit, Innova-

tionswert, wirtschaftliche und technische Vorteile sowie 

unternehmerische Umsetzung. So zeigt sich, ob sich 

Investitionen in die Realisierung eines neuen Produktes 

oder Verfahrens lohnen. 

EZN beschützt

Bevor eine Idee an die Öffentlichkeit gelangt, muss sie 

ausreichend geschützt werden. EZN sorgt gemeinsam 

mit Patentanwälten für die Schutzrechtssicherung und 

begleitet das Patentierungsverfahren. 

EZN fördert

EZN übernimmt die gesamte Fördermittelabwicklung 

und sorgt dafür, dass wirtschaftlich Erfolg verspre-

chende Erfi ndungen die bestmögliche fi nanzielle 

 Unterstützung erhalten.

EZN vermarktet

Patentierungsverfahren können Jahre dauern. EZN hilft, 

diese Zeit sinnvoll für die wirtschaftliche Umsetzung 

und Vermarktung zu nutzen. Dazu zählen die Initiie-

rung von Entwicklungsvorhaben wie auch die Präsen-

tation auf Messen. 

Mit seinem patentierten Verfahren zur Herstellung 

von Silizium für die Solarindustrie zählt Jan-Philipp 

Mai, der von EZN unterstützte Gründer der JPM 

Silicon GmbH, zu den Preisträgern „Best of Campus-

Gründungen“ 2012.

Meilensteine …

… der EZN-Geschichte sind unter anderen 

der Chip auf der EC-Karte und das Sand-

streugerät für die Schiene. Auf dem Chip 

befi ndet sich der Kryptografi e-Prozessor, 

den Holger Sedlak 1986 erfand. Er dient 

der externen Ver- und Entschlüsselung von 

Daten und ist heute weltweit auf allen 

Bezahl- und Datenkarten standardisiert

und bisher konkurrenzlos. 

Um einen Schnellzug, der mit 280 km/h 

über nasse Schienen rast, dennoch 

zum Stehen zu bringen, entwickelten 

 Werner Bartling und Norbert Goldmann 

ein Sandstreu system, das seit 1990 für 

s icheres Bremsen und Anfahren von 

 Schienenfahrzeugen bei Feuchtigkeit sorgt.
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» Mit dem Technologie Centrum Hannover hat die Landeshaupt-

stadt Hannover bereits vor über 20 Jahren auf die Förderung junger, 

t echnologieaffi ner Unternehmen gesetzt. Damit haben wir in der Wirt-

schaftsförderung frühzeitig den Wandel vom Industrie- zum  innovativen 

Technologie- und Dienstleistungsstandort begleitet. Aktuell haben wir 

die HALLE 96 eröffnet, ein Zentrum für die Kreativwirtschaft auf dem 

 historischen Hanomag-Gelände, und mit dem ersten Spatenstich den 

Baustart für ein neues Technologie Zentrum im Wissenschaftspark 

Hannover vollzogen. Damit wird ein Gesamtkonzept zur Weiterentwick-

lung der Gründungs- und Technologiezentren in der Region Hannover 

umgesetzt, das jungen Unternehmen aus den wichtigsten Branchen am 

Standort gute Start- und Entwicklungsvoraussetzungen verschafft.«

Stephan Weil, 

Oberbürgermeister Stadt Hannover

Stephan Weil, 

Oberbürgermeister 

Stadt Hannover

Der ideenreiche Geist von Gottfried Wilhelm 

Leibniz, geboren 1646 in Hannover, ist auch 

heute noch Impulsgeber für kreative Köpfe.

hannoverimpuls

Impulsgeber für Jungunternehmen 

Frisch gegründeten und jungen Unternehmen bietet die hannoverimpuls GmbH 

Büro- und Arbeitsräume an gleich drei Standorten im Stadtgebiet und der Region 

Hannover an. 2003 als Wirtschaftsentwicklungsgesellschaft der Landeshauptstadt 

und Region Hannover gegründet, konzentriert man sich heute auf Branchen-

schwerpunkte wie Produktionstechnik, IT, Medien & Design, Technologie, Innovatio-

nen sowie  Kreativwirtschaft. 

Den Unternehmerinnen und Unternehmern stehen zum Auf- und Ausbau 

ihrer Geschäftstätigkeiten eine kostengünstige technische Infrastruktur sowie 

die gemeinsame Nutzung von Konferenzräumen zur Verfügung. Mit Büro- und 

Verwaltungsdienst leistungen, Netzwerk- und Fachveranstaltungen bieten die Zentren 

alle Möglich keiten für eine erfolgreiche Unternehmensentwicklung. 

» www.hannoverimpuls.de
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Viscom Mitarbeiter nehmen das 

Inspektionssystem S3088 SPI für die 

Lotpastenkontrolle elektronischer 

Baugruppen in Betrieb.

An drei Standorten gibt die hannoverimpuls GmbH ab 

2013 Jungunternehmen die Möglichkeit, ihre Geschäfts-

idee zu etablieren, zum Beispiel im neuen Technologie 

Zentrum im Wissenschaftspark (siehe Animation). 

Technologie Zentrum im  Wissenschaftspark

Im Frühjahr 2013 bekommen technologie orientierte Gründungen und Ansiedlungen 

in der niedersächsischen Landeshauptstadt ein neues Zuhause: Das „Technologie 

Zentrum im  Wissenschafts- und Technologiepark“ in  Hannover wird für sie nach 

seiner Fertigstellung auf einer Fläche von 3.800 m² Labore, Werkstätten und Büros 

bereithalten. 

Das Zentrum, das als legitimer Nachfolger des vorherigen Technologie-Centrums in 

der Vahrenwalder Straße gilt, wird das Herz des Wissenschaftsparks bilden. „Der 

Standort in direkter Nachbarschaft zum Laserzentrum, zum Institut für Integrierte 

Produktion Hannover und schließlich zur  Universität selbst bietet sich für Forschungs-

einrichtungen, Labore und produzierende Betriebe, die die Wissenschaftsnähe 

suchen, hervorragend an“, unterstreicht Gabriele Zingsheim, Leiterin der Wirtschafts-

förderung Landeshauptstadt Hannover.

Viscom AG

Qualität braucht Kontrolle – ganz besonders bei der Fertigung sicher-

heitsrelevanter Komponenten. Aufgrund der zunehmenden Miniaturisie-

rung und steigender Produktionsgeschwindigkeiten können Fehler nicht 

mehr mit bloßem Auge erkannt werden. Für diese Aufgaben entwickelt 

und fertigt Viscom seit 1984 hochwertige Systeme mit optischer Inspek-

tion und Röntgenprüfung.

Kontinuierliche Forschung und Entwicklung garantieren Prüfl ösungen auf 

höchstem Niveau. Heute ist das Unternehmen europäischer Marktführer 

in der Inspektion  elektronischer Baugruppen und weltweit unter den 

Top 3 in dieser Branche.

Weitere Informationen zu 

 hannoverimpuls erhalten Sie auf 

den  Folgeseiten. » 
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VisionConnect GmbH 

Zehn Jahre CampMedia: Die VisionConnect GmbH gehörte zu den 

Mietern der ersten Stunde an der Expo Plaza. Obwohl im gesamten 

Gebäude noch gehämmert und geschraubt wurde, waren die Räume 

bereits bezogen worden. Heute zählt der mittelständische Dienstleister 

für innovative E-Business- und Multimedia-Komplettlösungen zu den 

renommiertesten Unternehmen seiner Branche. Die Zeit im Camp-

Media wird heute als ideales Sprungbrett in eine erfolgreiche Zukunft 

verstanden. Im Frühjahr 2011 zog die VisionConnect GmbH mit 

ihren mittlerweile 20 Mitarbeitern an einen neuen Firmensitz in der 

Innenstadt. Sie beraten marktorientiert und entwickeln servicestarke 

Anwendungen für den Kunden. Außerdem setzt VisionConnect die 

Kommunikation zur Zielgruppe gestalterisch um und sorgt für Kon-

zept und Realisierung komplexer Datenlandschaften. Zum Abschied 

äußerte man sich sehr positiv über die empfangene Starthilfe: „Die 

Leistungen und der Service für die Mieterfi rmen im CampMedia haben 

wir in den fast zehn Jahren immer als sehr angenehm und professio-

nell empfunden.“

hannoverimpuls

CampMedia 

CampMedia ist das moderne Bürocenter von hannoverimpuls direkt an 

der Expo Plaza im Expo Park Hannover gelegen. Eröffnet im  Oktober 

2001, richtet es sich an junge, innovative Unternehmen,  insbesondere 

aus den Bereichen Informationstechnologie, Medien und Design 

sowie unternehmensnahe Dienstleistungen. Dazu befi ndet sich das 

Center mit seiner Lage im Expo Park in guter Gesellschaft: Die Hoch-

schule Hannover, die Hochschule für Musik und  Theater, die Leibniz-

Akademie, die Multi-Media Berufs bildenden Schulen und die Nord-

media GmbH liegen in der Nachbarschaft. Die moderne trans parente 

Architektur, das kreative Umfeld und die hervorragende Ausstattung 

des Hauses sind außerdem optimale Voraussetzungen für einen erfolg-

reichen Start. Zurzeit (Stand: August 2012) haben 21 junge Unter-

nehmen Räumlichkeiten angemietet. 

CampMedia bietet insbesondere Unternehmen 

in den Bereichen Informationstechnologie,

Medien und Design sowie unternehmensnahe 

Dienstleistungen geeignete Räumlichkeiten.
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HALLE 96

Kreativität braucht Raum, um sich entfalten zu können. Reichlich davon fi ndet sich 

auf dem ehemaligen und inzwischen grundsanierten Hanomag-Gelände in Linden-

Süd, wo im Juni 2012 die HALLE 96 eröffnet wurde. Die Mixtur aus altem Industrie-

fl air und modernem Ambiente soll die Kreativität anregen und zu Höchstleistungen 

anspornen. Willkommen sind unter anderen Gründer aus Musik und Film, Werbung 

und Kunst, Design und Architektur, deren Schritt in die Selbstständigkeit maximal 

fünf Jahre zurückliegt. 

Auf den ca. 3.000 m² stehen rund 50 Büroräume mit modernster technischer Aus-

stattung und sieben Werkstattfl ächen für kreative Produktionen zur Verfügung. In 

der Regel laufen die Mietverträge über einen Zeitraum von drei bis fünf Jahren und 

liegen deutlich unter dem Marktpreis. „Mit dieser Starthilfe wollen wir nachhaltige 

Impulse in die regionale Kreativwirtschaft geben. Das Angebot richtet sich an neue 

und etablierte Unternehmen“, erläutert Ralf Meyer, Geschäftsführer von hannover-

impuls das Ziel des Projekts und ergänzt: „Der Bedarf für ein solches Angebot ist 

offensichtlich. Alle kreativen Unternehmen – ganz junge aber auch bereits etablierte 

– sind herzlich eingeladen, sich ein Bild vom neuen Kreativzentrum zu machen und 

den Standort mit Leben zu füllen.“ 

Dieser Einladung sind bereits die ersten zwanzig Unternehmen (Stand: August 2012) 

gefolgt. Sie kommen u.a. aus den Bereichen Filmproduktion, Fotografi e, Marketing, 

Industrial Design und Software-Entwicklung. Auch das Musikzentrum Hannover wird 

in Kürze einen Raum beziehen. Neben den typischen Dienstleistungen eines Grün-

derzentrums wie einem Servicebüro profi tieren die Mieter von Extras wie eine (auf 

ein Jahr begrenzte) kostenlose DSL-Flatrate oder fünf Coaching-Termine. Mit diesem 

Angebot sowie der wirtschaftlichen Vernetzung soll die HALLE 96 als fest verorteter 

Inkubator die Kreativszene in Hannover unterstützen. 

Modern, moderner, HALLE 96! Im Juni 

2012 eröffnet, können Gründer hier ihr 

kreatives Potenzial ausleben.
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Innovationen Tür und Tor öffnen  

Für Firmengründungen und einen stolperfreien Einstieg in den wirtschaftlichen Wettbewerb öffnete 

das Technologie- und GründerZentrum Helmstedt im Jahr 1996 jungen Unternehmern seine Türen. 

Seitdem fi nden sie im Inneren der ehemaligen Deutschen Technischen Akademie (DTA) dafür 

beste Bedingungen vor. Denn das Zentrum bündelt die nötige Infrastruktur mit spezialisiertem 

Know-how, sodass ein Produkt in kürzester Zeit umgesetzt werden kann – von der Idee bis hin zur 

 Serienfertigung. 

Der Kunde wird den gesamten Prozess hindurch intensiv begleitet, während der Kreativ-, 

 Konstruktions- und Fertigungsphase. Durch die enge Zusammenarbeit der elf Unternehmen 

unter einander lassen sich zusätzlich Zeit und Geld sparen. Die Schwerpunkte ihrer Arbeit bilden 

 Forschung und Entwicklung, Messtechnik und Qualitätssicherung, für die zum großen Teil voll ständig 

 ein gerichtete Labore für Chemie, Mikrobiologie und Oberfl ächentechnik zur Verfügung stehen. 

Die genannten Voraussetzungen des Technologie- und GründerZentrums haben schon vielen 

Unternehmen zu einer rasanten wirtschaftlichen Entwicklung verholfen und machen es zu einer 

technologischen Keimzelle für die Region Helmstedt. 

» www.stadt-helmstedt.de/cms/wirtschaft/technologiezentrum/index.html

» Das Technologie- und GründerZentrum Deutsche 

Technische Akademie schafft Firmengründern optimale 

Rahmenbedingungen: Es bietet einen großen Bestand 

an Mess- und Prüfmitteln, Labor- und Büroeinrich-

tungen, die individuell gepachtet werden können. 

Es minimiert den Investitionsbedarf und das Risiko 

durch die günstigen Miet- und Pachtbedingungen und 

begleitet mit fundierter Gründungsberatung den Weg 

in die Selbstständigkeit. Am Ende stehen Ausgründung 

und Belebung des Helmstedter Wirtschaftsraumes mit 

jungen innovativen Unternehmen.«

Wittich Schobert, 

Bürgermeister Stadt Helmstedt

Wittich Schobert, 

Bürgermeister 

Stadt Helmstedt

Im stattlichen Gebäude 

der ehe maligen Deutschen 

Technischen Akademie (DTA) 

wachsen Geschäfts ideen zu 

marktreifen Produkten.

Technologie- und GründerZentrum DTA Helmstedt



79 Kapitel 03

Erfolge

Kapitel 05

Anhang

Kapitel 02

Intro

Kapitel 04

Zentren

Kapitel 01

Gruß

Beachtlich

Der Standort Helmstedt 

hat in der Vergangenheit 

einige namhafte Wissen-

schaftler hervorgebracht, 

etwa den Geophysiker 

Franz Linke, den Mathe-

matiker Eckart Sonnemann 

oder den Physiker Ulrich 

Rüdiger, seit 2009 Rektor 

der Universität Konstanz.

Hochwertig

Seit 1989 bietet die 

T echnische Akademie 

Teutloff in Helmstedt 

hochwertige Ausbildung 

und Weiterbildung vor 

allem im IT-Bereich auf 

modernstem technischen 

Niveau an.

Die rpm – rapid product manufacturing 
GmbH

Zwei Ingenieure, eine gute Idee und eine Handvoll Mut – 

so begannen Dr. Klaus Kreutzburg und Dr. Jörg M. Gerken 

1997 die Geschichte der rapid product manufacturing 

(rpm) GmbH. Das Unternehmen produziert Prototypen 

und Kleinserien für technische Bauteile mittels  spezieller 

Produktionsverfahren wie Lasersinterntechnik oder 

Vakuumgießen. Mittlerweile bietet es hierfür von seinen 

Standorten in Deutschland und den USA aus auch eigens 

entwickelte Technologien an. „Unser Alleinstellungsmerk-

mal ist der gelungene Brückenschlag zwischen traditio-

nellem Handwerk und Hightech“, erklärt Kreutzburg das 

Erfolgsrezept. Die moderne Industriemanufaktur wurde 

2002 sogar zu den Top 100 der innovativsten Newcomer 

in Deutschland gewählt. 

Die Mitarbeiter von rpm produzieren Prototypen 

und Kleinserien für technische Bauteile, mittler weile 

auch am Standort in den USA.

„Der gelungene Brückenschlag zwischen 

traditionellem Handwerk und Hightech“ 

ist laut Unternehmensgründer Dr. Klaus 

Kreutzburg das Erfolgsrezept der rapid 

product manufacturing (rpm) GmbH.

Schauspielkomparsen gesucht

Eine neue Form der Geldbeschaffung für Helm-

stedter Gründer? Wer Mitte Mai 2012 zufällig 

beim DTA-Gebäude am Juliusplatz vorbei-

schaute, hätte das meinen können. Tatsächlich 

aber wurden hier lediglich Komparsen für einen 

Kinofi lm über Gisela Werler gesucht. Sie hatte 

in den 1960er Jahren als Deutschlands erste 

Bankräuberin den Norden der Bundesrepublik 

unsicher gemacht. Eine Reihe von Szenen, dar-

unter der Überfall, bei dem die Polizei schließ-

lich Werler und ihren Partner stellen konnte, 

wurden im Sommer 2012 in Helmstedt gedreht. 

Wann der von der Nordmedia geförderte Film 

mit dem Titel „Banklady“ in die Kinos kommt, 

stand bei Redaktionsschluss noch nicht fest.
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Wissenschaft trifft Wirtschaft 

Als Einrichtung der Leibniz Universität Hannover beherbergt das Produktionstechnische Zentrum 

Hannover (PZH) sechs Institute der Produktionstechnik. In einem der bundesweit und auch inter-

national bedeutendsten Forschungszentren für Produktionstechnik arbeiten hier über 250 Wissen-

schaftler, überwiegend aus den Ingenieur- und Naturwissenschaften. Das PZH versteht sich jedoch 

ebenso als Technologie- und Gründerzentrum. 

Auf 22.000 m² fi nden sich zu gleichen Teilen Büro- und Laborfl ächen sowie Seminarräume, 

die mit hochwertigen Werkzeugmaschinen und Anlagen für Mess-, Prüf- und Analysemethoden 

für produktionstechnische Anwendungen ausgestattet sind. Diese Räumlichkeiten bieten jungen, 

technologieorientierten Unternehmen fünf Jahre lang beste Startbedingungen. Auch die Gründer-

beratung der PZH GmbH und die enge Kooperation zwischen Instituten und dort ansässigen Firmen 

schaffen den derzeit zwölf Unternehmen ein inspirierendes Umfeld. 

„Was unser Angebot für Startups aus dem Bereich Produktionstechnik wirklich attraktiv macht, 

ist, dass sie unter einem Dach mit 250 Wissenschaftlern aus allen Bereichen der Produktions technik 

arbeiten – und dass sie hier eine erstklassige Ausstattung und ein funktionierendes Netzwerk 

 vorfi nden“, fasst Leif-Erik Lorenzen, Geschäftsführer der PZH GmbH, zusammen.

» www.pzh-hannover.de

» Das Produktionstechnische Zentrum ist zukunfts-

weisend. Es garantiert den so wichtigen Austausch 

zwischen Wirtschaft und Forschung und ist Heimat und 

Starthilfe für international agierende Unternehmen 

aus dem Bereich der Produktionstechnik. Für die Stadt 

Garbsen ist die Bedeutung gar nicht hoch genug ein-

zuschätzen: Das PZH ist Tor zur Welt, Anziehungspunkt 

für Unternehmen und Wissenschaftler und ein wesent-

licher Faktor für Wirtschaftswachstum und Attraktivität 

unserer Stadt. «

Alexander Heuer, 

Bürgermeister Stadt Garbsen

Alexander Heuer, 

Bürgermeister Stadt 

Garbsen

Unter dem hochmodernen Dach des PZH 

verschmelzen Wissenschaft und Wirtschaft 

zu einer fruchtbaren Synthese.

PZH Produktionstechnisches Zentrum Hannover
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Lesenswert

Nicht als langweiliges Zahlenwerk, 

sondern als gut lesbares und optisch 

attraktives Magazin legt das PZH 

 seinen Jahresbericht auf. Die  Ausgabe 

2012 widmet sich dem Thema 

 „Industrie 4.0 – Sind wir schon da?“.

Prämiert

2007 wurde das PZH im bundesweiten 

Wettbewerb „365 Orte im Land der 

Ideen“ ausgezeichnet. 2012 erhielt 

auch die ein Jahr zuvor im Zentrum 

gegründete tecodrive GmbH diese 

renommierte Würdigung.

Kooperativ

Die Frage, wie die Zusammenarbeit 

zwischen Hochschule und kleinen und 

mittleren Unternehmen funktionieren 

kann, geht die PZH GmbH in einer 

eigenen Veranstaltungsreihe nach. Die 

„Werkstattgespräche“ richten sich vor-

rangig an Fach- und Führungskräfte.

Grean GmbH

Die Vision der Nachhaltigkeit in die gelebte Praxis 

der Produktion übertragen – das hat sich die Grean 

GmbH bei ihrer Gründung 2010 zum Ziel gesetzt. Das 

Unternehmen unterstützt Produktionsbetriebe, die mit 

dem Augenmerk auf eine Lean Production und nach 

Kriterien der Ressourceneffi zienz und Nachhaltigkeit 

wirtschaftlicher werden wollen. Dafür setzt das Team 

um die Partner Tim Busse, Serjosha Wulf und Tobias 

Heinen mit ihrer ingenieurwissenschaftlichen  Expertise 

an drei entscheidenden Stellen im Unternehmen an: 

Bei Mitarbeitern leisten sie Aufklärungsarbeit, das 

Fabrikgebäude entwickeln und optimieren sie und den 

Produktionsprozess machen sie effi zienter und nach-

haltiger. Ihre Dienstleistung ist inzwischen so gefragt, 

dass sie die Mitarbeiterzahl kontinuierlich aufstocken 

müssen.

Helfen Produktionsbetrieben dabei „schlank“ 

sowie nach Kriterien der Ressourcen effi zienz und 

Nach haltigkeit wirtschaftlicher zu produzieren: 

die Grean GmbH und ihre steigende Zahl an 

Mitarbeitern.

Vernetzung groß 
 geschrieben 

Die PZH GmbH ist eine der offi ziel-

len Technologietransferstellen des 

Landes Niedersachsen. Über ihre 

intensive Präsenz und Mitwirkung in 

unterschiedlichen Netzwerken verfü-

gen die Technologieberater mittler-

weile über eine ausgezeichnete 

Vernetzung mit den niedersächsi-

schen Hochschul- und Forschungs-

einrichtungen, den entsprechenden 

wirtschaftsnahen Einrichtungen 

wie Kammern, Verbänden und den 

öffentlichen Verwaltungen. Die 

Berater der PZH GmbH arbeiten in 

zahlreichen Kooperationsprojekten 

an der Entwicklung innovativer 

Produkte oder Prozesse mit.
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» Ziel des Medical Parks ist es, Existenz- und Aus-

gründungen in den Life Sciences einen erfolgreichen 

Start zu ermöglichen. Zudem bietet der Medical Park 

Ansiedlungsmöglichkeiten für Industriepartner der 

umliegenden Forschungseinrichtungen. Der  Medical 

Park hat sich in den vergangenen 25 Jahren zu 

einem wichtigen Bindeglied zwischen Wissenschaft, 

 Forschung und Unternehmen entwickelt. Im Zuge der 

Neubauten des Clinical Research Center Hannover 

und des Nieder sächsischen Zentrums für Biomedizin-

technik, Implantatforschung und Entwicklung in der 

unmittel baren Nachbarschaft wird der Medical Park 

seine  Magnetfunktion für Neuansiedlungen in den Life 

Sciences weiter ausbauen.«

Helmut Heyne, 

Vorsitzender des Aufsichtsrates

Helmut Heyne, 

Vorsitzender des 

Aufsichtsrates

Der Medical Park Hannover ist umgeben 

von medizinischen Kompetenzzentren, 

was die derzeit 24 Unternehmen für regen 

fachlichen Austausch nutzen.

Medical Park Hannover

Standort für zukunftsträchtige Visionen 

Gegründet 1987, zeigt sich der Medical Park heute als Herz der Medizinregion Hannover. Rund um 

die Laborgebäude fi nden sich das International Neuroscience Institute, die Medizinische Hochschule 

sowie das Fraunhofer-Institut für Toxikologie und Experimentelle Medizin. Die Tierärztliche Hoch-

schule und die Universität Hannover liegen nur wenige Minuten entfernt. Ideale Voraussetzungen 

also für vernetztes Arbeiten, bei dem die Forscher vom Austausch mit Kollegen, von neu entstehen-

den Kooperationen und vom direkten Zugang zu Informationsquellen profi tieren.

Erster Blickfang des Areals ist das Tagungszentrum „Forum Niedersachsen“ mit seiner imposan-

ten Glaskuppel. Nur wenige Schritte sind es von dort zu den Büro- und Laborgebäuden. Insgesamt 

teilen sich zurzeit 24 Unternehmen die 13.000 m² umfassende Nutzfl äche. Groß geschrieben 

werden dabei Teamwork und Kooperation – gerade weil Zeit- und Kostendruck bei Forschungs-

unternehmen an der Tagesordnung sind. 

Bundesweit gehört Niedersachsen in den Bereichen Biotechnologie, Biomedizin und Medizin-

technik zu den innovationsfreudigsten Standorten. Der Medical Park ist die treffende Antwort des 

Landes auf den Gründerboom in der Life-Science-Branche. Hier bekommen die Firmengründer 

die Unterstützung, die sie benötigen, um den Alltag zu bewältigen. Sie sind schließlich beides: 

 Wissenschaftler und Manager. 

» www.medicalparkhannover.de



83 Kapitel 03

Erfolge

Kapitel 05

Anhang

Kapitel 02

Intro

Kapitel 04

Zentren

Kapitel 01

Gruß

Ausgelastet

Das erste Büro- und Labor -

gebäude mit ca. 2.900 m² 

Nutzfl äche wurde 1990 

gebaut. Das Gebäude war 

schnell voll ausgelastet. Beim 

zweiten mit 3.000 m² war es 

2001 so weit. Und auch im 

dritten Haus mit nochmals 

5.000 m² Fläche sind inzwi-

schen alle Räumlichkeiten 

vermietet.

Gewachsen

1991 zog das erste Unterneh-

men mit zwei Mitarbeitern 

ein. Heute befi nden sich 

24 Unternehmen mit ca. 250 

Mitarbeitern im Medical Park.

DGFG – das Netzwerk in der 
 Gewebemedizin

Seit 1997 setzt sich die Deutsche Gesellschaft für 

Gewebetransplantation (DGFG) dafür ein, dass 

 Patienten in der Bundesrepublik  bedarfsgerecht, 

 qualitativ hochwertig und kostengünstig mit 

Gewebetrans plantaten versorgt werden. Bereits zehn 

Jahre später war sie durch ihre erfolgreiche Arbeit das 

größte  deutsche Netzwerk seiner Art. Es besteht aus 

zahlreichen Kliniken, Gewebebanken und  anderen 

medizinischen Einrichtungen, die ausschließlich im 

Bereich der nicht-kommerziellen Gewebespende 

tätig sind. So gelingt es der DGFG, die notwendigen 

 Strukturen zu schaffen, um langfristig die Versorgung 

der  Bevölkerung mit Transplantaten sicherzustellen.

Die 13.000 m² des Medical Park 

Hannover gelten heute als das Herz 

der Medizinregion Hannover.

Life-Science in Niedersachsen  

Das Thema „Gesundheit“ gehört zu den 

 zentralen Zukunftsfeldern in Niedersachsen. 

Wesentlicher Bestandteil der Gesundheits-

wirtschaft sind die Lebenswissenschaften. 

Mit der erfolgreichen Landesinitiative Life 

 Sciences – BioRegioN hat das Niedersächsische 

 Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr 

diese Schlüssel branche in den Fokus gerückt. 

Mehr als 200 Unternehmen aus den  Bereichen 

Biotechno logie und  Biomedizintechnik  arbeiten 

in der BioRegioN mit 21 Universitäten und 

34 Instituten zusammen. Der Medical Park 

Hannover ist zusammen mit fünf weiteren 

 Biotechnologieparks in Niedersachsen ein 

 wichtiger Netzwerkpartner.
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Investition in die Zukunft einer Idee 

Im März 2011 war es soweit: Die Bagger konnten anrücken, nachdem die Technologiezentrum 

Clausthal GmbH (TECLA) mit der Stadt den Vertrag über 2.800 Quadratmeter Fläche im „Gewerbe-

gebiet Dorotheer Zechenhaus“ abgeschlossen hatte. Hier ließ das Zentrum zwei moderne 

Hallen errichten und damit nicht nur mehr Platz schaffen. Seinen Mietern kann es nun knapp 

3.400 Quadrat meter bieten – etwa 1.380 im Technologiezentrum plus rund 2.000 in verschiedenen 

Hallen. Gleichzeitig zeigt das Zentrum, dass ihm die Investition in die Zukunft viel Wert ist. Gut eine 

Million Euro hat der Bau die TECLA gekostet.

Im Zentrum des Oberharzes, eingebettet zwischen Hannover, Braunschweig und Göttingen, 

haben sich somit die Voraussetzungen für die Realisierung neuer Ideen weiter verbessert. Seit 

der Gründung der TECLA 1985 unterstützt sie insbesondere Unternehmensgründungen in den 

Schlüssel technologien Energie- und Umwelttechnik. Neue Existenzen fi nden hier mit preisgünstigen 

Büro- und Werkstattfl ächen eine gute Geschäftsadresse für die Startphase und den notwendigen 

Erfahrungsaustausch mit anderen Unternehmern. Als Inspirationsquelle und zum Wissenstransfer 

dient die enge Kooperation unter anderem mit der Technischen Universität Clausthal. 

» www.stadtwerke.clausthal.harz.de/tecla

» Wenn ich heute als Bürgermeister der Berg- 

und  Universitätsstadt Clausthal-Zellerfeld und als 

Gründungs geschäftsführer der TECLA auf die Ent-

wicklung des Zentrums zurückblicke, kann ich von 

einem Erfolgsmodell sprechen. Denn die TECLA 

GmbH ist heute der wichtigste Bestandteil der kom-

munalen Wirtschafts förderung in Clausthal-Zellerfeld. 

Ich bin  davon überzeugt, dass ihre Einrichtung und 

erfolg reiche Weiterführung Jungunternehmern viele 

 Anregungen zur Gründung ihrer Firmen und ein hohes 

Maß an  Unterstützung  gegeben haben und auch in 

Zukunft geben werden. «

Wolfgang Mönkemeyer, 

Bürgermeister Stadt Clausthal-Zellerfeld

Die TECLA investiert in die Zukunft der 

Jungunternehmen mit Infrastruktur 

und Fläche: 2011 kamen zwei moderne 

Hallen zum Zentrum dazu.

Technologiezentrum Clausthal

Wolfgang Mönkemeyer, 

Bürgermeister 

Stadt Clausthal-Zellerfeld
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Symbolhaft

Clausthal-Zellerfeld scheint 

ein Ort der Entstehung zu 

sein: 1997 wurde hier der 

VTN gegründet.

Verdoppelt

Die Anzahl der Firmen 

hat sich von fünf auf 

zehn  gesteigert, die 

der  Mitarbeiter fast 

 verdreifacht. Waren es 

1985 noch 15, arbeiten 

heute  bereits 40 Menschen 

im  Technologiezentrum.

Fruchtbar

Durch die Kooperationen 

mit der TU Clausthal, der 

Claus thaler Umwelttechnik 

GmbH, dem Landesamt 

für Bergbau, Energie 

und Geologie sowie den 

 Harzwasserwerken. 

Sympatec GmbH

20 Jahre nach der Gründung setzte die Sympatec GmbH ein 

 Zeichen: Das Spin-off der TU Clausthal bezieht 2004 ihre heutige 

Firmen zentrale, das „Pulverhaus“ in Clausthal. Hier vereint es alle 

Unternehmens bereiche vom Vertrieb und Fertigung bis hin zur 

 Entwicklung. So sichert Sympatec seine Marktführerschaft im Bereich 

innovativer Instrumente für Partikelmesstechnik. Mittlerweile unterhält 

das Unternehmen weltweit Büros, Tochterfi rmen und Agenturen mit 

über 125 Mitarbeitern. Die international renommierten Experten der 

Partikeltechnologie entwickelten und fertigten bis heute insgesamt an 

die 4.000 Analysesysteme u.a. für die weltweite Pharmazie-, Chemie-, 

Nahrungsmittel-, Pulvermetall-, Mineralische Rohstoff-, Zement- und 

Kunststoffbranche.

In den Hallen der Sympatec GmbH entstehen 

Instrumente für Partikelmesstechnik. Das 

Spin-off der TU Clausthal hat sich hierin die 

Marktführerschaft gesichert.

Von der Kohle zur 
 Kreativität  

Wo einst Bergbau in großem 

Stil betrieben wurde, wird heute 

der Grundstein für die Entwick-

lung neuer Technologien gelegt. 

Clausthal-Zellerfeld entstand 1924 

aus dem Zusammenschluss der 

Bergstädte Clausthal und  Zellerfeld. 

Bis 1930 bestimmte der Berg-

bau hier Gestalt und Leben der 

Stadt. Heute erinnern nur noch 

die vielen Teiche, Halden, ver-

steckten Gräben und Wasserläufe, 

die zum Welt kulturerbe „Ober-

harzer  Wasse rregal“ gehören, und 

einzelne Schachtgerüste an den 

Erzabbau. Denn Clausthal-Zellerfeld 

steht mittler weile für eine andere 

 Dynamik – für Unternehmergeist in 

universitärem Umfeld.
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Technologiepark Braunschweig

Rebenring 33

38106 Braunschweig

Telefon: (05 31) 38 04 38 41

info@braunschweig-zukunft.de

» www.technopark-bs.de

Technologie-Zentrum Buxtehude 

Alter Postweg 41

21614 Buxtehude

Telefon: (0 41 61) 74 51 00

info@tzb-buxtehude.de

» www.tzb-buxtehude.de

Technologiezentrum Clausthal GmbH

Burgstätter Straße 6

38678 Clausthal-Zellerfeld

Telefon: (0 53 23) 93 76-0

» www.stadtwerke.clausthal.harz.de/

tecla

Technologie- und Wirtschaftszentrum 

Delmenhorst

Am Wollelager 8

27749 Delmenhorst

Telefon: (0 42 21) 91 67 85

b.hartwich@tz-delmenhorst.de

» www.tz-delmenhorst.de

Emder GründerInnen Zentrum

Zum Nordkai 16

26721 Emden

Telefon: (0 49 21) 91 87 37-0

info@egz-emden.de

» www.egz-emden.de

Produktionstechnisches Zentrum der 

Leibniz Universität Hannover 

An der Universität 2

30823 Garbsen

Telefon: (05 11) 7 62 24 40     

offi ce@ifa.uni-hannover.de 

» www.pzh-hannover.de

Göttinger Technologie- und 

 Gründerzentrum GöTec

Bahnhofsallee 1b 

37081 Göttingen 

Telefon: (05 51) 5 47 43-0 

info@gwg-online.de 

» www.goetec.de

Technologie- und Gründerzentrum 

Hameln-Pyrmont

Hefehof 21

31785 Hameln

Telefon: (0 51 51) 78 11 87

info@ka-hameln.de

» www.hameln.de/wirtschaft/wirtschaft/

tgz

hannoverimpuls GmbH

Vahrenwalder Straße 7

30165 Hannover

Telefon: (05 11) 30 03 33-0

info@hannoverimpuls.de

» www.hannoverimpuls.de

HALLE 96

Hanomaghof 2

30449 Hannover

Telefon: (05 11) 9 35 78 47

marion.groenig@hannoverimpuls.de

CampMedia

Expo Plaza 3

30539 Hannover

Telefon: (05 11) 30 03 33 23

ulrike.cyrol@hannoverimpuls.de

Technologie Zentrum im 

 Wissenschaftspark

Hollerithallee 17

30419 Hannover

Telefon: (05 11) 30 03 33 23

ulrike.cyrol@hannoverimpuls.de

Technologie-Centrum Hannover

Vahrenwalder Straße 7

30165 Hannover

Telefon: (05 11) 9 35 78 47

marion.groenig@hannoverimpuls.de

Innovationszentrum Niedersachsen 

Strategie und Ansiedlung GmbH

Schillerstraße 2

30159 Hannover

Telefon: (05 11) 76 07 26-0

info@iz-nds.de

» www.nds.de

Medical Park Hannover GmbH

Feodor-Lynen-Straße 23

30625 Hannover

Telefon: (05 11) 51 05 98 60

Telefax: 05 11-51 05 98 62

info@medicalparkhannover.de

» www.medicalparkhannover.de

Erfi nderzentrum Norddeutschland 

Theaterstraße 2

30159 Hannover

Telefon: (05 11) 85 03 08-0

ezn@ezn.de

» www.ezn.de

Zentrum für Gründung, Business und 

Innovation im Landkreis Harburg 

Hamburger Straße 8 

21244 Buchholz 

Telefon: (0 41 81) 9 23 60 

info@wlh.eu

» www.wlh.eu/isi-

innovationsgruendungs zentrum.0.html 
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Technologie- und GründerZentrum 

Helmstedt

Juliusplatz 1

38350 Helmstedt

Telefon: (0 53 51) 52 55 54

wirtschaftsfoerderung@ stadt-helmstedt.de

» www.stadt-helmstedt.de/cms/ 

wirtschaft/technologiezentrum

Technologiezentrum Hildesheim

Richthofenstraße 29

31137 Hildesheim

Telefon: (0 51 21) 7 08-0 

» www.tz-hildesheim.de

ProFair GmbH

Porschestraße 13

31135 Hildesheim

Telefon: (0 51 21) 20 62 60

messen@messen-profair.de

» www.messen-profair.de

it.emsland | IT-Zentrum Lingen

Kaiserstraße 10b

49809 Lingen (Ems)

Telefon: (05 91) 8 07 69 80

info@it-emsland.de

» www.it-emsland.de

e.novum Lüneburg 

Munstermannskamp 1

21335 Lüneburg

Telefon: (0 41 31) 78 98-0

info@enovum-lueneburg.de

» www.enovum-lueneburg.de

Technologiezentrum Nordenham

Walther-Rathenau-Straße 25

26954 Nordenham

Telefon: (0 47 31) 8 42 11

info@tzn-nordenham.de

» www.tzn-nordenham.de

Grafschafter TechnologieZentrum 

GmbH 

Enschedestraße 14

48529 Nordhorn

Telefon: (0 59 21) 87 90

info@gtz.info 

» www.gtz.info

Technologie- und Gründerzentrum 

Oldenburg 

Marie-Curie-Straße 1

26129 Oldenburg 

Telefon: (04 41) 36 11 60

info@tgo-online.de       

» www.tgo-online.de

Centrum für Umwelt und 

 Techno logie Osnabrück

Westerbreite 7

49084 Osnabrück 

Telefon: (05 41) 9 77 81 00

cut@cut-os.de

» www.cut-os.de

NETZ-Zentrum für innovative 

T echnologie Osterholz  

Sachsenring 11 

27711 Osterholz-Scharmbeck 

Telefon: (0 47 95) 9 57-0

info@netz-ohz.de

» www.netz-ohz.de 

Technologie- und Gründerzentrum 

Salzgitter

Windmühlenbergstraße 20

38259 Salzgitter 

Telefon: (0 53 41) 90 09 90

info@wis-salzgitter.de

» www.wis-salzgitter.de

Gründungs- und Innovationszentrum 

Stade

Theodor-Haubach-Weg 2

21684 Stade 

Telefon: (0 41 41) 77 61 00 

info@gis-stade.de 

» www.gis-stade.de

Technologiezentrum Varel

Aeropark 1

26316 Varel

Telefon: (0 44 51) 91 84 54 00

t.hoefer@zukunftszentrum-varel.de

» www.zukunftszentrum-varel.de

Wirtschaft Innovation Nordwest

Am Markt 2

49835 Wietmarschen

Telefon: (0 59 25) 20 20 30

info@win-nordwest.de

» www.win-nordwest.de

Jade InnovationsZentrum 

 Wilhelmshaven

Emsstraße 20

26382 Wilhelmshaven 

Telefon: (0 44 21) 5 06 64 24

info@biosphere-ag.de

» www.biosphere-ag.de 

InnovationsCampus | Wolfsburg AG 

Major-Hirst-Straße 11

38442 Wolfsburg 

Telefon: (0 53 61) 8 97 12 01

innovationscampus@wolfsburg-ag.com 

» www.innovationscampus.com
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